gen zerſtreuten ſich allmäh 
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5 . 
Berlin, vom 3. Auguſt. — Des Koͤnigs Maſe⸗ 
ſtät häben Allergnaͤdigſt geruht, die erledigte Ober⸗ 
Präſtdenten Stelle der Provinz Pommern dem Wirk 


lichen Geheimen Nathe von Schönberg zu über 


tragen. 8 . N 
Des Königs Majeftät haben Aller gndigſt geruht, 
die erledigte Praͤſidenten Stelle der Regierung zu Er⸗ 
furt dem ſeitherigen Präfidenten der Regierung zu 
Marienwerder, Grafen v. Flemming, zu übertragen. 
Der Herr Graf v. Werdenfels iſt nach Fuͤrſten⸗ 


ſtein abgegangen. h 


Am 28ſten v. M. fand in Koͤnigsberg ein Auflauf 
ſtatt. Die Urſache dazu war im Allgemeinen die auf 
einem Mißverſtaͤndniß beruhende Auslegung der gegen 
die Weiter verbreitung der Cholera angeordneten Maß⸗ 
regeln und im Beſonderen der Wahn, daß die Aerzte, 
ſtatt die Cholera zu heilen, durch Anwendung von 


Phocphor⸗Aether und Vitriol Perſonen vergiftet hät; 


ten. Die Beerdigung eines an der Cholera verſtorbe⸗ 
nen Zimmergeſellen, wobei gegen die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, der Meinung des Volkes nach, gefehlt ſeyn 
ſollte, veranlaßte daſſelbe, ſich Morgens gegen 10 Uhr 
in einzelne Gruppen zu ſammeln. Der kommandirende 
General des iften Armee⸗Corps General-Lieutenant von 
Krafft, ſuchte gegen 11 Uhr das Volk durch freund 
liches Zureden zum Ausetnandergehen zu bewegen. Als 
man aber ſeinen wiederholten Ermahnungen nicht Ge⸗ 

d gab, Aerzte und Polizei⸗Beamte thaͤtlich mißhan⸗ 
elte, ſah er ſich genoͤthigt, die ſchwache Garniſon un⸗ 
ter die Waffen treten und, als der Volkshaufen in das 
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Gebäude des Polizei-Präſidsiums eindrang, Akten, Pa⸗ 
piere u. aus den Fenſtern herauswarf, Feuer ges 


Reufchen wurden getötet, die uͤbri⸗ 
a ümählig, und Nachmittags 4 Ur 
war die Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt. Die Buͤr⸗ 


. 


Waͤhrend derſelben wurden 150 Perſonen, 


e 

Sarnifon, deren größter, Theil zur Herſtellung von 
Sperrlinien ausmakſchirt iſt, zu unterſtuͤtzen. Eben fo 
hatten die Referendarien des Ober Landes⸗Gerichts und 
die Studirenden Vereine gebildet und unterſtuͤtzten die 
gute Sache mit Erfolg. Die Nacht verging ruhig. 
aus den 
niederſten Ständen, arretirt und ein Theil derſelben 
nach Pillau gebracht. f BEN x 


a N 
Von der Polniſchen Grenze, vom 29. Jui. 
Den neueſten Nachrichten aus Warſchau zufolge, ſcheint 
man dort mit dem Benehmen des Generaliſſimus 
Skrzynecki nicht recht zufrieden zu ſeyn und einiges 


Mißtrauen gegen denſelben zu hegen; die desfallſigen 


Meldungen, welche übrigens nur bis zum 2öften gehen, 
ſtimmen indeß nicht ganz mit einander überein, und 


es ſcheint nur fo viel gewiß, daß in mehreren bri ver⸗ 


ſchloſſenen Thuͤren gehaltenen Sitzungen der Reichs, 
tags⸗Verſammlung, Debatten dieſerhalb ſtattgefunden 
haben und die Zuſammenſetzung eines Kriegsraths ber 
ſchloſſen worden iſt, um über die dermalige Lage des 
Landes zu berathſchlagen. Nach Einigen ſoll der Ge⸗ 
neraliſſimus in jenen Sitzungen ſo lebhaft angegriffen 
worden ſeyn, daß man bereits von feinem Ruͤcktritt 
ſprach; nach Anderen wäre darin der Vorſchlag ge; 
macht und angenommen worden, den Ober- Befehlsha⸗ 
ber über alle feine Handlungen zur Rechenſchaft zu 
ziehen, und es wären in ere deſſen bereits 11 Land⸗ 
boten und 4 Generale beſtimmt, um den General 
Skrzynecki deshalb zu vernehmen; dieſer ſoll dagegen 
erklärt haben, daß er feine Demiſſion nehmen würde, 
wenn man nicht von dem Vorhaben abſtände. — Ein 


Ruſſiſches Corps iſt geſtern bis Peiſen vorgertcht; 


man hat daher aus Kaliſch die Regierungs Kaffen 
eiligſt noch Czenſtochgu gebracht; ein großer Theil der 


r hatten ſich unterdeſſen vereinigt, um die ſchwache 5 


1 


welche das Nothſchild'ſche 
Staatsregierung dargeliehen. 


der gegangen ſeyn. 


Bewohner jener Stadt fluͤchtete auf den Straßen von 
Krakau und Sieratz; alle Läden waren geſchloſſen, und 
es herrſchte die größte Beſtuͤrzung. Der Buͤrgermeiſter 
hatte mit der Kaͤmmereikaſſe ebenfalls nach Czenſtoc au 
flüchten wollen, die Bürger ließen jedoch ſolches nicht 
zu und brachten ihn, nach mancherlei Mißhandlungen, 
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erſchwert wurden. — Geſetzlichen Beſtimmungen nach, 
iſt jeder Buͤrger, jeder Einwohner verbunden, im Falle 
eines Anflaufs, feine Kinder, Dienſtboten, Lehrlinge 
und alle Perſonen, denen er zu gebieten hat, zu Hauſe 
zu halten, und wie unzeitig ſolche Augenblicke benutzt 
werden, um die Neugierde auf den Straßen und vor 


ins Gefaͤngniß. Man beſtimmte auch bereits von Sei, den Thuͤren zu befriedigen, darf wohl nicht einmal 
ten der Buͤrgerſchaft mehrere ihrer Mitglieder zu 9 inzugefuͤgt werden. — Wir bringen demnach jene Ge— 


Deputation, um die Ruſſiſchen Truppen, bei deren 
etwanigem Antuͤcken, zu empfangen. — Der Graf 


Podworowski, welcher den daſigen Landſturm angefuͤhrt 


und in dteſer Stellung ſich, dem Vernehmen nach, 
manche Gewaltthaͤtigkeiten erlaubt hat, ſoll ums Leben 
gebracht, der ganze Landſturm aber demnaͤchſt auseinau⸗ 
f 1. Nach anderen Nachrichten wäre 
der genannte Graf, nebſt noch einem anderen Land⸗ 
ſturm⸗Anfuͤhrer, dem Gutsbeſitzer Ulatowski, den Koſa⸗ 
ken in die Hände gefallen. 


Breslau, den 4. Auguſt. — Nach hier eingegan⸗ 


genen Privat Nachrichten iſt das Ruſſiſche Corps unter 


General Ruͤdiger den 28ſten zum 29. Juli bei Joſefow, 
4½ Meile circa von der Galliziſchen Grenze, über die 
Weichſel gegangen, um Warſchau von der Suͤdſeite 
anzugreifen, 


Deutfdiand 


5 Kaſſel, vom 20ſten Juli. — Die Auleihe, 


welche das Finanz⸗Miniſterium mit Genehmigung 
der Stände negotiirt, iſt mit Herrn von Roth⸗ 
ſchild in Frankfurt am Main zu Stande gebracht 
worden. Derſelbe zahlt 100,000 Kehle. gegen 1 Proz. 
Proviſion und die Übrigen 250,000 Nehlr. werden 
aus Einnahmen des Kurheſſiſchen Geſammtvermoͤgens, 
Haus gemacht hat, der 

Es duͤrften ſolchergeſtalt 
gar keine Obligationen dieſes Anlchens ins Publikum 
und in den Verkehr kommen. 


Braunſchweig, vom 29. Juli. — In Folge 
einer am 24ſten und 25ſten d. M. hier ſtattgehabten, 


ſetze auf das ernſtlichſte in Erinnerung, und zwar un— 
ter der Verwarnung und naͤheren Beſtimmung, daß 
Perſonen der angeführten. Art ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn ſie ergriffen und in Verwahrſam gebracht 
werden, und daß, ſobald durch Horniſten der Bürgers 
Garde das Zeichen zur Verſtaͤrkung der Bürger Par 
tronillen und zur Zuſammenberufung der Compagnieen 
der Buͤrger⸗Garden gegeben ſeyn wird, diejenigen, 
welche alsdann noch auf den Straßen und vor den 
Thuͤren ſich befinden, ohne Weiteres als Tumultuanten 
behandelt werden ſollen. — Es hat ſich ergeben, daß 
unwahre Geruͤchte, in der boͤswilligen Abſicht, Aufre⸗ 
gung zu veranlaſſen, ausgeſprengt worden, und daß 
Einzelne den Augenblick des Tumults zur Verbreitung 
erdichteter Thatſachen benutzen, um ſo die Aufregung 
zu vermehren. Dieſe befonders gefaͤhrlichen Raheſtoͤ— 
rer find theils ſchon näher ausgemittelt, theils iſt man 
denſelben ſchon auf der Spur, und indem wir vor ih⸗ 
nen beſonders warnen, fordern wir unſere Mitbürger 
auf, zur ferneren Ausmittelung derſelben nach Kräften 
beizutragen. — Bei Auflechthaltung der geſetzlichen 
Ordnung und Vollziehung der Richterſpruͤche, ſelbſt 
durch Anwendung der ſtrengſten Maßregeln, die Obrig⸗ 
keit unterſtuͤtzen zu wollen, iſt der durch die That ſo 
laut und kraͤftig ausgeſprochene Wille der zur Sicher⸗ 
heit der Stadt bewaffneten Buͤrgerſchaft, daß wir der 
Erreichung des Zwecks verſichert ſind und nur noch die 
Warnung hinzufügen. daß Jeder ſich und die Seinigen 
den Gefahren ſorgſam entziehen moͤge, welche mit der 
Uebertretung der obigen, ohne Schonung in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringenden Beſtimmungen verknüpft find. 


Koburg, vom 26 Juli. — Se. Durchlaucht der 
Herzog iſt geſtern Abend von dem Beſuche, welchen 


nach dem heutigen Blatt der Annalen lediglich aus Hoͤchſtderſelbe feinen erlauchten Geſchwiſtern in Enge 


Privat- Intereſſe entſprungenen und durch das Erſch ir 


nen des hieſigen Kommandanten, General-Lieutenants 


von Herzberg, ſofort beſeitigten Zuſammenxottirung und 
momentanen Stoͤrung der oͤffentlichen Ruhe, iſt am 
26ſten d. von dem hirſigen Magiſtrate nachſteh nde De 
kountmachung erlaffen wo deer: „Die geſtern und an 
dem vorhergehenden Abels, ſtattgefundenen Aufläufe 
haben, wie ſchnell auch die Ordnung wiederhergeſtellt 
worden, bewieſen, daß vorzüglich nur junge Durſchen, 


Lehrlinge und Kuaben unter den Tumultuanten ſich bes 


fanden, und daß die zu Herftellung der Rube ergriffe⸗ 


neu Maßregeln durch eine große Zahl Neugieriaer, 
vorzüglich Frauenzimmer, welche die Straßen fuͤllten, 


land gemacht hat, wieder hier eingetroffen. 


Hamburg, vom 30. Juli. — In einem, heute 
gehaltenen Ratbs- und Buͤrger-Convente iſt die Pros 
poſition der Verordnung einer Organtſation des Ge⸗ 
ſundheits und Polizei⸗Weſens fur die Stadt, Vorſtadt 
und das Gebiet, fur den Fall des Ausbruches der 
Aſtatiſchen Cholera, genehmigt, und find zur Mutheil⸗ 
nahme an einer General- Deputation zur Handhabung 
des Benoͤthigten in ſolchem Falle in jedem Kirchſpiele 
zwei Bürger gewählt, wonaͤchſt auch die Mitglieder 
von Special⸗Commiſſionen, aus Bürgern und Aerzten 
beſtehend, werden beſtimmt werden. 
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a ra n kr e . h. 

Poris, vom 24. Juli. — Vorgeſtern Abend hat; 
ten der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Botſchafter, der Koͤnigl. 
Preußiſche Geſandte und der Marſchall Herzog von 
Treviſo PrivatAugienzen bei Sr. Maj. 257 


Simmtliche Blätter machen heute die Thronrede 
zum Gegenſtande ihrer Betrachtungen und zerfallen 
dabei in zwei Seiten; auf der einen ſtehen das Jour—⸗ 
nal des Debats, welches die Thronrede unbedingt 
lobt, und der Conſtitutionnel nebſt dem Temps, welche 
bedingt damit zufrieden find; auf der anderen das 
Joutnal du Commerce, der Courier frangais und der 
National, welche dieſelbe mehr oder minder heftig ans 
greifen. Was den Meſſager und die France Nouvelle 
anlangt, ſo kommen dieſelden hierbei in ſofern weniger 
in Betracht, als ſie minder die Anſicht einer Partei 
oder einer Fraction der Kammer, als die Geſinnung 
des Miniſteriums ausſprechen. Doch wir laſſen die 
Blätter ſelber ſprechen. Das Journal des Debats 
aͤußert ſich folgendermaßen: „Die mit Adel und Feſtig⸗ 
keit und jenem eindringlichen Tone der Wahrheit ger 
ſprochene Thronrede hat einen lebhaften und tiefen Ein⸗ 
druck auf die Kammern gemacht, und wird uͤberall ſo 
aufgenommen werden. Was an derſelben zunaͤchſt in 
die Augen ſpringt, iſt die Offenheit der gegebenen Er⸗ 
klaͤrungen; fie iſt nicht eine jener Reden der Foͤrmlich⸗ 
keit und der Etikette, deren Verdienſt nur in der Ge— 
ſchicktichkeit beruht, mit welcher über Alles geſprochen 
wird, ohne etwas zu ſagen, ſondern in ihr herrſcht die 
Sprache eines conſtitutiounellen Köniss, der den Re⸗ 


präfentanten feines Landes loyal auseinanderſetzt, was 


er gethan hat und was er fuͤr das Geſammt⸗Intereſſe 
noch thun will. Sie iſt eine wahrhafte Rechnungs⸗ 
Ablegung über die politiſchen Principien der Regie⸗ 
rung, über den Zuſtand des Handels und der Finan⸗ 
zen und uber die diplomatiſchen Beziehungen. Jeder— 
mann iſt, nachdem er dieſelbe geleſen, im Stande, ein 
Urtheil über den Gang der Angelegenheiten zu fällen. 
So iſt die erſte Bedingung der Repräſentativ-Regie⸗ 
rung, die Freimuͤthigkeit und Oeffentlichkeit, erfüllt, 
fo werden die "Landes Angelegenheiten gemeinſam vom 
Könige und vom Volke betrieben. Was Ludwig Phi 
lipp vor einem Jahre auf den Stufen des Stadthau⸗ 
ſes ſagte, hat er geſtern, als ein zu ſeinem Ruhme 
Vollbrachtes vor den Abgeordneten Frankreichs wieder⸗ 
holen koͤnnen: Die Charte iſt nunmehr eine Wahrs 
heit. Das iſt das wahre Programm des Stodthauſes 
und der Regierung Ludwig Philipps, welches Frank⸗ 
reich kennt und angenommen hat. Die Wahrheit in 


der Charte iſt die conſtitutionelle Monarchie und nur 


fie allein; mit Vergnügen haben wir dies in der 
Tbronrede ausgeſprochen gefunden. Ein ſolches Prin⸗ 
eip Ändert ſich nicht mit den Umſtaͤnden und Miniſte⸗ 
tien, denn es iſt ein Grund⸗Prineip und das oberfte 
Staats, Geſetz; Frankreich hat nie etwas anderes ge⸗ 
wollt, als conſtitutionnelle Monarchie mit allen ihren 


loyal aufrecht erhaltenen Bedingungen, mit allen ihren 
ohne Ruͤckſicht angenommenen Folgen. Die conſtitu⸗ 
tionnelle Monarchie iſt es, welche durch die Charte ge⸗ 
heiligt iſt und auf die wir geſchworen haben. Man 
ſage nicht, ſie ſey zu wenig; denn wo iſt eine vernuͤnf⸗ 
tige Freiheit, die nicht in die conſtitutionnelle Monarchie 
mit einbegriffen wäre? Man verändere nur ein Wort und 
ſage republikaniſch ſtatt eonſtitutionnell, ſogleich iſt der Vers 
wegenheit der Neuerungsſuͤchtigen Thor und Thuͤr geoͤffnet. 
Es war klug, gleich bei der Erdffuung der Seſſion 
über dieſen Punkt ein unwiderrufliches Princip binzus 
ſtellen und die Grenze zu beſtimmen, jenfeits welcher 
Unordnung und Anarchie ihren Anfang nehmen. Der 
Koͤnig hat es gethan, und lebhaften Beifall fand die 
gerechte Strenge, mit welcher er die ſtrafbaren Hoff 
nungen derer verdammte, welche von der Ruͤckkehr der 
entthronten Dynaſtie traͤumen oder an das Hirnge⸗ 
fpinnft der Republik denken. Mit demſelben Beifall 
wurde die Aeußerung aufgenommen, Frankreich wolle 


ein nationales, aber kein ohnmächtiges Koͤnigthum. 


Mit demſelben Takte entſcheidet die Thronrede, indem 
ſie ſagte, die Charte habe die Pruͤfung der Erblichkeit 
der Pairie, nicht einer Kammer, ſondern den Kammern 
vorbehalten, durch ein einziges Wort eine Frage, wel⸗ 
che in der That keine iſt; denn die Charte beſtimmt, 


daß die geſetzgebeude Gewalt vom Koͤnige und beiden 


Kammern geübt werden ſoll. Hat ſie fuͤr die Frage 
über die Erblichkeit der Pairie eine Ausnahme von 
dieſer allgemeinen Regel gemacht? Ueberall zeigt ſich 
in der Thronrede Treue gegen die Verſprechungen der 


Charte; fie hat Geſetze über die Organiſation der 


Städte und Departements, über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter und der anderen Staats-Beamten, uͤber 
die Freiheit des Unterrichts zudeſagt, und die beror⸗ 
ſtehende Seſſion ſoll dieſe Verſprechungen erfüllen. 
Ueber den unſere Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten betreffenden Theil, fagen wir für heute nur 
ein Wort. Frankreich iſt ſtark; es beſitzt ein zahlreiches, 
gut bewaffnetes, gut disciplinirtes Heer und an der Na“ 
tionalgarde im kleinſten Dorfe eine Reſer ve. Dies iſt ein 
Grund um den Krieg nicht zu fürchten, aber nicht, um ihn 
zu ſuchen. Iſt es denn wirklich wahr, daß die Liege 
zum Frieden unſerer Ehre ſchmerzliche Opſer gekoſtet 
habe? Hat nicht unſere Dazwiſchenkunft den Abzug der 
Oeſterreichiſchen Truppen aus dem Kircchenſtaate, eine 
wahrhafte Amneſtie und Keime zu freien Inſtitutionen 
bewirkt? Hat Frankreich nicht jenen despotiſchen Koͤ⸗ 
nig, der das Schickſal des Dey von Algier vergeſſen 
hatte, feine Macht fühlen laſſen. Die feſten Platze 
Belgiens werden geſchleift und die Vermittelung Frank 
reichs wird Polen retten. Polen! die Regierung ber 
denke es wohl; die ganze Sympathie Frankreichs iſt 
für Polen; es will kein gleichguͤltiger Zuſchauer des 
Unterganges dieſes heldenmuͤthigen Volkes bleiben. Was 
der König gethan hat, iſt uns Buͤrge für das, was er 
thun wird. Polen darf nicht untergehen; das iſt die 
Forderung der Gerechtigkeit und der Men ſchlichken 


\ c 


— 


‘ 


all' ihre Kraft verliert. 
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Wir wiederholen es zum Schluſſe: die Thronrede iſt 
von guter Vorbedeutung für die beginnende Seſſion.“ 

Der Conſtitutionnel aͤußert: „Man muß vor 
allen Dingen wahr ſeyn, denn die Wahrheit iſt eine 
Pflicht und zugleich eines der groͤßten Ueberredungs⸗ 
mittel. Wir ſagen daher unumwunden, daß die Throns 
rede, welche die Sympathie beider Kammern im hoͤch⸗ 
ſten Grade erregt hat, auch außerhalb derſelben allges 
meinen Beifall gefunden. Man hat in derſelben Kreis 
muͤthigkeit, Aufrichtigkeit und eine gewiſſe ruhige Wuͤrde 
gefunden, die dem Haupte einer freien Regierung ziemt. 
Frankreich verliert, wir muͤſſen es geſtehen, ungern 
Belgien, das es lange als einen integrirenden Theil 
ſeines Gebietes betrachtet hat und als einen ſchoͤnen 
Diamant ſeiner Kroue einzuverleiben ſuchte; es ſieht 


daher mit Bedauern dieſes herrliche Land unter einen 


fremden Scepter kommen. Ein Troſt für die Natio⸗ 
nalehre liegt in der Schleifung der Feſtungen. Bei 
dieſer Gelegenheit bemerken wir im Voruͤbergehen, daß 
dil Feſtung Philippeville uns von Rechtswegen zukommt 
und uns wiedergegeben werden muß, da die 18 Artikel 
Belgien auf den alten Fuß wiederherſtelleu- Polen 
wird, wie man uns verſichert, von unſerer Politik 
nicht Preis gegeben und wir glauben es gern. Nur 
haͤtten wir gewuͤnſcht, daß die diplomatiſche Klugheit 
den Ausdruck der lebhaften Theilnahme Frankkeichs 
und feiner Regierung für dieſes Volk nicht geſchwaͤcht 
haͤtte. Das Miniſterium läßt uns in Ungewißheit 
uͤber Krieg und Frieden; wir begreifen leicht, daß dieſe 
große, ſchwierige Frage noch nicht entfchieden iſt. Eur 
ropa kann aber in feinem jetzigen gezwungenen, unent⸗ 
ſchiedenen Zuſtande nicht lange bleiben; es muß bald 
Krieg oder Frieden haben. Die Regierung bleibe von 
dieſer Wahrheit uͤberzeugt und handele demgemaͤß ent; 
ſchieden und feſt, indem fie. von den Europaͤiſchen Mädr 
ten Erklaͤrungen verlangt. Die Thronrede verkuͤndigt 
uns die Vorlegung wichtiger Geſetze; wenn dieſelben 
die wahrhaften Folgen der Charte und ihrer Prinzi⸗ 
pien find, ſo werden fie zur Begruͤndung des Wer; 
trauens beitragen, ohne welches eine freie Regierung 
Das Geſetz Über die Pairie 
iſt ein Probierſtein, an welchem das Publikum die Ab⸗ 
ſichten des Miniſteriums zu erkennen ſuchen wird.““ 
Mehrere Blaͤtter bemerken, daß in der Thronrede, 


ſo wie der heutige Moniteur ſie mittheilt, die vom Köoͤ⸗ 


nige geſprochenen Worte: „Durch das Beharren bei 
dem bis heute befolgten politiſchen Syſtem“, in fol 
gende verwandelt worden ſind: „Durch das Beharren 
bei dieſem politiſchen Syſtem.“ Das Journal du 


ommerce will in dieſer Veränderung eine guͤnſtige 


Vor bedeutung finden. Der Temps ſagt, man habe 


in der Eroͤffnungs⸗Sitzung bemerkt, daß Herr Caſimir 


Perier der Rede, welche der Koͤnig vorlas, aufmerk— 
ſam nach einem Mauuſkripte folgte, das er in der 
Hand hielt, und beide Reden Satz fur Satz mit ein 
ander zu vergleichen ſchien. Dieſer Umſtand habe an 
die vorige Schluß Sitzung erinnert, wo Herr Perier 


— 
* 


mit Fr ane herabgeſprochenen Worten ſo we— 
nig zuisieden geweſen ſey. ſchei 
beſſer verſtaͤndigt zu N F 
Der Temps bemerkt auch, daß die beiden befriedi— 
gendſten Nachrichten in der Threnxede der guten Wer: 
waltung und der Thaͤtigkeit des Finanz- und des Ma: 
rine-Miniſters verdankt wuͤrden, und daß gerade dieſe 
beiden Maͤnner ungerechter Weiſe in den Wahlen durch⸗ 
gefallen ſeyn. Baron Louis habe zweimal Ordnung 
in die Finanzen gebracht und Herr v. Rigup ohne 
Vermehrung der Ausgaben der Marine einen Schwung 


gegeben, wie ſie ihn noch nie gehabt. 


Im Journal du Commerce lieſt man: „Mau 
wird ſich erinnern, daß in der letzten Sitzung die De 
putirten, wrlche mit dem miniſteriellen Syſtem nicht 
ganz dufrieden waren, einen Verein gebildet hatten, wo 
man die der Kammer vorgelegten Fragen eroͤrterte. 
Ein aͤhnlicher Verein bildet ſich in dieſem Jahre un⸗ 
ter den Aufpicien des Generals Lafayette. g 

Der Neffe der Baronin v. Feuchéres, Baron von 
Fiaſſans, ehemaliger Stallmeiſter des Herzogs von 
Bourbon, iſt (wie die Quotidienne meldet), als er 
mit dieſer Dame aus England zurückkehrte, in Calais 
in ſeinem Bette todt gefunden worden. Die Baronin 
v. Feuchéres, eine geborene Englaͤnderin, Namens So⸗ 
phie Dawes, iſt bekanntlich die Haupterbin des großen 
Vermögens des Herzogs v. Bourbon. 


> 


Paris, vom 25. Juli. — Heute Mittag hielten 
die Kammern ihre erſte Sitzung. Im Saale der 
Pairskammer war keine weitere Veränderung vorge 
nommen worden, als daß man über dem Bureau des 
Praͤſidenten einige 50 Oeſterreichiſche Fahnen und 
Standarten angebracht harte, die im Jahre 1805 nach 
der Schlacht bei Ulm von Napoleon dem Senate über: 
ſandt, im Jahre 1814 aber von dem Groß Referenda⸗ 
rius der Pairskammer, Marquis v. Semonville, vers 
borgen worden waren. Bei Eröffnung der Sitzung 
waren etwa 60 Mitglieder zugegen. Nach der Wahl 
der vier Seeretaire erfolgte die Zuſammenſetzung der 
Commiſſion zur Entwerfung der Adreſſe als Antwort 
auf die Thronrede. Der Präfivent bezeichnete zu die⸗ 
ſem Geſchaͤfte die Herren Simeon, v. Broglie, v. Sau: 
court, Mols, Decazes, Lebrun und v. Pontecoulant. 
Die Verſammlung bildete fih ſodann durch das Loos 
in ihre verſchiedenen Bureaus, worauf die Sitzung 
aufgehoben wurde. In der Deputirtenkammer fuͤhrte 
der Alters⸗Präſident, Herr Duchatel, den Vorſitz. Die 
Sitzung wurde um 12½ Uhr in Gegenwart von 60 — 
80 Deputirten eröffnet. Am dichteſten war das linke 
Centrum beſetzt. 
verſchiedenen Bureaus trat Herr Caſ. Perier in den 
Saal und nahm ſeinen Platz auf der Miniſterbauk. 
Gleich nach ihm erſchienen auch die Herren Barthe, 
Dupin und Sebaſtiani. Die Herren Deputirten be⸗ 
gaben ſich hierauf nach ihren reſp. Bureaus, um zu 
der Wahl ihrer Praͤſidenten und Seeretaire zu ſchrei⸗ 


Waͤhrend der Zuſammenſtellung der 
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ten. Die öffentliche Sitzung wurde zu dieſem Ber 
hufe eine Zeit lang unterbrochen und um 3 Uhr wies 
der, eröffnet. 

Der Temps macht uͤber die Aufſtellung der Oeſter⸗ 


reichiſchen Fahnen in der Pairs-Kammer folgende Be⸗ 
merkung: „Die erſte Sitzung der Pairs Kammer 


wurde durch etwas in der That Auffallendes bezeichnet. 
Die Hervorſuchung der Oeſterreichiſchen Fahnen, welche 
Napoleon nach der Einnahme von Ulm dem Senat 
ſchickte, iſt ein ſo unerwarteter und ſeltſamer Umſtand, 
daß er weniger Enthuſtasmus als Verwunderung ers 
regte. Beſonders befremdete der Augenblick, den man 
gewählt hat, um dieſen kleinen Theater: Coup auszu⸗ 
führen. Daß nach 15jährigem Schweigen, welches 
noch nach dem Sturze der Bourbonen um ein Jahr 
verlängert wurde, Herr von Semonville plöglich mit 
vierzig einſt dem Feinde abgenommenen Fahnen er⸗ 
ſchien, war ſchon an und für ſich ein Schauspiel, das 
alle Gemuͤther uͤberraſchen mußte; aber beſonders has 
ben die Reden, womit dieſe Inauguration begleitet 
wurde, den Vermuthungen ein weites Feld geoͤffnet. 


Der kriegeriſche Apparat ſelbſt war von geringer Br 


deutung neben einigen Aeußerungen, die man aus dem 
Munde eines ſo gewandten, zuruͤckhaltenden Hofman⸗ 
nes, wie der Groß⸗Referendar der Pairs Kammer iſt, 
nicht erwartete. Herr von Semonville entſchuldigte 
ſich, daß er ſeinen Eingebungen nicht fruͤher gefolgt 
ſey, da er beſorgt habe, unzeitigen Eifer zu wecken 
und eine nebeubuhleriſche Reizbarkeit zu erregen; auch 
fügte er hinzu, dieſe Trophäen würden eine Belohnung 
für die Vergangenheit und zugleich einge Lehre für 
die Zukunft ſeyn. 
zum erſtenmale auf der Rednerbühne und hat mit vie⸗ 
lem Adel und Würde geſprochen; er kuͤndigte in ſei⸗ 
ner eines jungen Kriegers und eines jungen Buͤrgers 
würdigen Rede an, daß er ſtets bereit ſeyn werde, fuͤr 
die Bewahrung unſerer Intereſſen und unſerer Natio⸗ 
nal⸗Sympathieen zu kaͤmpfen. Dies Alles trug ſich in 
der Pairs;Kammer, alſo in der Verſammlung zu, welche 
die vermittelnde Staats: Gewalt iſt, an einem Orte, 
wo gewöhnlich alle heftige Leidenſchaften ſchweigen und 
jedes Wort durch Ruhe, Erfahrung und Alter reiflich 
erwogen wird. Herr von Semonville, der auf dieſe 
Weiſe Erinnerungen des Ruhmes und Krieges in ei⸗ 
nem Augenblicke wieder hervorruft, wo man Muͤhe 
hat, eine unruhige Partei und ein ungeduldiges Volk 
im Zaum zu halten, iſt der Veteran dieſer Kammer 


und man kann ſein weißes Haupt nicht im Verdacht 
Leiner leichtſinnigen oder unklugen Handlung haben. 


er Herzog von Orleans konnte ſich von dem Feuer 
und der Hochherzigkeit ſeines Alters hinreißen laſſen; 
aber es unterliegt keinem Zweifel, daß ſeine Rede im 
Voraus abgefaßt und geſprochen war, denn unmittelbar 
nachdem er fie gehalten, ließ der Prinz dem Steno⸗ 
graphen der Kammer mehrere Kopieen davon zuftellen, 
Was war alſo der Zweck dieſer dramatiſchen Sitzung? 
Wollte man durch fie den auf Polen bezuͤglichen Theil 


Der Herzog v. Orleaus erſchien 
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der Thronrede, der jo unbefriedigend gefunden wurde, 
verbeſſern!? Glaubt man die Pairs⸗Kammer dadurch 
populair zu machen und die Erblichkeit der Pairie wie 
eine Fahne vom Feinde zu erobern? Oder hat man ſo 
unguͤnſtige Nachrichten erhalten, daß man den Frieden 
nicht mehr erhalten zu koͤnnen und unzeitige Kampfluſt 
nicht mehr daͤmpfen zu muͤſſen glaubt? Die letztere 
Vorausſetzung ſtimmt allzu wenig mit der Thronrede 
überein, die uns die Erhaltung aller unſerer freund 
ſchaftlichen Beziehungen ankuͤndigte; dennoch war es 
diejenige, die man am allgemeinſten machte, denn auf 
andere Weiſe laſſen ſich die beiden Reden, die man 
für geſtern vorbereitet hatte, ſchwer erklaͤren. Die 
Sitzung der Pairs-Kammer hat im Allgemeinen, wir 
wiederholen es, Beſorgniſſe vor Krieg erregt, und die 
durch die Thronrede beruhigte oͤffentliche Meinung iſt 
auf's Neue der Ungewißheit und Unrube Preis gege⸗ 
den. Noch hoffen wir, daß dieſe Beſorgniſſe unges 
gruͤndet ſind, aber es waͤre nothwendig, daß der Mo⸗ 


niteur einige Aufſchlüſſe uͤber die äußere Lage gäbe; 


dergleichen find nie uͤberfluͤſſig. “ | 


Straßburg, vom 28. Juli. — Aus Paris iſt 
heute früh mittelſt des Telegraphen folgende Depeſche 
hier eingegangen: „Die Feſtlichkeiten des 27ſten haben 
auf dem Baſtille-Platze und deim Pantheon mit der 
groͤßten Orduung und unter einer allgemeinen Begei⸗ 
ſterung ſtatt gefunden. Die Lebhaftigkeit der Gefuͤhle 
der geſammten Einwohnerſchaft entſprach der Neuheit 
eines außerordentlihen Schauſpiels mit dem merkwuͤr⸗ 
digſten Eifer. Der Koͤnig wurde überall mit dem lau⸗ 
teften Jubel begrüßt. Ungeachtet der großen Menſchen⸗ 
menge, die ſich dem Monarchen entgegendraͤngte, wurde 
dieſer Tag doch durch keinen einzigen unangenehmen 
Vorfall getruͤdt, und die Hauptſtadt bot am geſtrigen 
Abende den Anblick von Feſtlichkeiten dar, die in der 
That die Erinnerung an den Monat Juli 1830 
weckten.“ 0 


S p u i RE 


Madrit, vom 14. Juli. — Man ſpricht ſehr das 
von, daß D. Jofe Heredia, der Bruder des Grafen 
Ofalia, an Herrn Balleſteros Stelle als Finanzmini⸗ 
ſter kommen werde. Er iſt ein Mann von bedeuten⸗ 
dem Talent und einem ſehr entſchiedenen Charakter. — 
Man ſagt, daß es der Wunſch der Koͤnigin ſey, daß 
die junge Prinzeſſin, ihre Tochter, nach der Bitte im 
Koͤnigreiche Neapel und in andern Reichen, einen ber 
ſtimmten Titel erhalte. Man ſcheint zu wuͤnſchen, daß 
ſie den Namen einer Herzogin von Barcellona bekomme, 
einen Titel, unter welchem Napoleon dem Könige von 
Spanien im Jahre 1814, als er von Valencay zurück 
kehrte, feine Paͤſſe ausfertigen ließ. — Die wichtige 
Miſſion des Marquis v. St. Adrian ſoll die geweſen 
ſeyn, dem General Mina, im Namen der Regierung, 
Ausgleichungsvorſchlaͤge zu thun. Sie fol. indeß gäup 
lich mißgluͤckt ſryn. - 


* 
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Es ſoll in dieſen Tagen ein neuer Direetor der St. 
Ferdinands⸗Bank ernannt werden. — Herr v. Salmon 
hat verſprochen, es dahin zu bingen, daß der Herzog 
von Caſa⸗Irujo in 14 Tagen, auf der Reife zu frinem 
Geſandtſchaftspoſten, in Dresden ſeyn ſolle. — Der 
General⸗ Director des Schatzes hat Befehl erhalten, 
unter keiner Bedingung denjenigen Beamten ihre Ges 
halte auszuzahlen, welche im Auslande reifen, ſelbſt, 
wenn dies mit Koͤnigl. Bewilligung geſchehen waͤre. 
Von dieſem Befehle ſoll durchaus kein Verwaltungs- 
zweig ausgeſchloſſen ſeyn. 

Das Gehalt unſers Geſandten in Paris iſt um 
30,000 Fr. erhoͤht worden. Er bezieht demnach gegens 
wärtig 180 000 Fr. (45,000 Thlr.) — Es iſt aufs 
Neue die Rede von der Ernennung von Unter⸗Secre⸗ 
tairen in den ſaͤmmtlichen Miniſterien; bis jetzt be⸗ 
zeichnet man deren zwei, Herrn Caſtillo, das Factotum 
des Miniſters Salmon, und Herrn Gonzalez Maldo⸗ 
nabo, den Schuͤtzling des Miniſters Calomarde. 

Wie man ‚es befürchtete, hat der Koͤnigl. Fiskal 
gegen den Urtheilsſpruch uͤber Herrn Aranda appellirt, 


wonach dieſer zu den Galeeren verurtheilt worden wat, 


und die Sache geht nun wiederum an den Gerichshof 
des Alcalden, was große Beſorgniſſe für fein Schickſal 
einfloͤßt. „Da der Vierurtheilte — ſagt der Fiskal — 
gegen die infamirende Strafe nicht ſelbſt appellict hat, 
fo bekennt er ſich des Hochverraths ſchuldig und vers 
dient in dieſem Falle die Todesſtrafe.“ Auch der Ars 
tillerie - Oberſt Torreeilla iſt angeklagt, und man fuͤrch⸗ 
tet, wenn er gleich von einem jungen, ganz unbekann— 
ten Advokaten, Ibarra, mit großer Geſchicklichkeit ver⸗ 
theidigt worden iſt, ſehr für fein Leben. Yu einer 
kleinen Stadt auf der Straße nach Valencia, Quintas 
nar de la Orden, ſind ſchon ſeit zwei Monaten 
22 Leute im Gefaͤngniß, weil man keinen Anklagepunkt 
gegen fie finden kann. Dieſe Thatſache iſt m-ulid, 
ganz einfach, von einer Dame erzäh.t worden, die ſonſt 
als eine eifrige Royaliſtin bekannt iſt. 

Man ſpricht abermals von einer Aushebung von 
50,000 Mantt. a 

Cadix wird in Belagerungszuſtand geſetzt. Alle 
Feſtungswerke werden hergeſtellt, die Stadt mit Mur 
nition und Lebensmitteln verſehen. Sie ſoll 10,000 
Mann Garniſon erhalten. Auch alle Schiffe, welche 
bier im Hafen liegen, werden armirt. Daher hat die 
Stadt fir jetzt aufgevoͤrt einen Seehafen zu bilden. — 
Aus Liſſabon meldet man, daß die Inſel St. Michael 
ſich der Regentſchaft zu Terceira unterworfen habe. — 
Nicht 100 Stack Geſchuͤtz, ſondern 300 hat die Re⸗ 
gierung mobil machen wollen, und deshalb bei dem 


Commandeur der Artillerie angefragt. Dieſer hat jedoch 


erwiedert, daß allen Eifers ungeachtet dies nicht moͤg⸗ 
lich ſey, wenn man nicht bedeutende Summen Geldes 
disponibel habe. Die Zeitungen haben das Ereigniß 


mit den Brieſen an Hrn. Calomarde und die Prin⸗ 


zeſſin von Beira gemeldet. 


Einen Tag ſpaͤter erhielt 
auch der König 


einen ſolchen Brief und wagte es ihn 


ſelbſt zu öffnen, wobei er eine ſtarke Contuſion an der 
Hand bekam. 2 = 8 


P rr 
Liſſabon, vom 10. Juli. — Am ten Abends 


war das Franzoͤſiſche Geſchwader auf der Rhede von 


Cascaes vereinigt und am 7ten bei Tagesanbruch ſah 
man in Linie formirt vor den Feſtungen (aun Tajo⸗ 
Einlauf) allein außer Kanonenſchußweite vor Anker, 
die Lintenſchiffe Trident, Ville de Mar ſeille, Suffren, 
Alger, Algeſiras und Matengo; einige Fregatten und 
mehrere andere Kriegsſchiffe hielten ſich im Winde von 
der Linie unter Segel. Bei Sonnenaufgang kam Don 
Miguel, der ſich bei Tagesanbruch in Queluz zu Pferde 
geſetzt hatte, an die Kuͤſte, der Franzoͤſiſchen Linie ge⸗ 
genuͤber, unterſuchte alles, gab Befehle, viſitirte die 
Truppen, ließ ſchwere Geſchuͤtzſtuͤcke auffahren und die 
Linientruppen und Milizen auf allen Kuͤſtenpunkten 
wo eine Landung geſchehen konnte, aufſtellen. Schon 
in der Nacht waren bedeutende Infanterie und Reiter⸗ 
poſten in Liſſabon auf allen Plaͤtzen hingeſtellt, durch⸗ 
ſtrichen auch, nebſt der Polizei, die Straßen, thaten 
aber den Einwohnern, die groͤßtentheils den Jubel ih⸗ 
rer Hoffnung kaum unterdruͤckten, diesmal nichts zu 
Leide. — Am gten viſitirte Don Miguel die Poſten, 
das Arſenal, die Caſernen, die Gießerei, die Forts und 
begab ſich erſt nach Sonnenuntergang, von einem zabl⸗ 
reichen Staabe umgeben, fort. Am g9ten fruͤh ging 
er nach Cascats. Das Franzoͤſiſche Geſchwader ſcheint 
bereit, ſeine Operationen anzufangen. \ 


Telegraphiſche Depeſchen des See⸗ 5 
an den Franz oͤſiſchen Sceminißer, vom f Hul * 

„) Die Brigg Huſſard iſt dieſe 
und meldet, daß das Geſchwader aus Toulon am 7ten d. 
zum Adi. Rouſſin vor dem Tajo geſtozen iſt; es hielt 
ſich auf zwei Stunden entfernt, um den erſten guͤnſti⸗ 
gen Wind zu benutzen, der aber zuwider blieb. — 
Vom 10ten: Auf die Aufforderung des Adın. Rouſſin 
hat die Portugieſiſche Regierung geantwortet, daß ſie 
in London unterhandeln wolle. Adm. Rouſſin erwar⸗ 
tet günſtigen Wind, um in den Tajo einzulaufen. 

52) Nachrichten aus Liſſabon vom 13ten melde 
daß Adm. Rouffin am ten einen eee 
den Minifter des Auswärtigen von Portugal ſandte, 
um ihn zur Leiſtung der geforderten Genugthuungen 
aufzufordern. Am ilten lief das Franzoͤſiſche Geſchwa⸗ 
der mit guͤnſtigem Winde in deu Tajo ein; die Forts 
feuerten einige Kanonenſchuͤſſe ab. Adm. Rouſſin hat 
die Por tugſeſiſchen Schiffe genemmen. Die Regierung 
hat alle Bedingungen angenommen und am täten bet 
Base 925 = = ee die dreifarbige 

agge wehte noch auf allen Portugieſiſchen 
Schiffen.“ e 

Der das Franzöͤſiſche Geſchwader im Tajo comman⸗ 
dirende Contre⸗Admiral, Baron Rouffin, hat an den 


Nacht angekommen 
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Marine⸗Miniſter folgenden Bericht erſtottet: „Vor 
Liſſabon, am Bord des „Suffren “, am 11. Juli 1831. 
Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß das 


unter meinen Befehlen ſtehende Geſchwader, den von. 


Ihnen mir überſandten Befehlen gemäß, die Einfahrt 
in den Tajo erzwungen hat und gegenwaͤrtig an den 
Quais von Liſſabon, dem Palafte gegenuber, vor Anker 
liegt. Das Treffen begann um 1 Uhr Mittags, und 


3½ Stunde ſpäter waren ſammtliche Batterieen des 


Hafen Einganes unter dem Rufe: Es lade der König! 


paſſirt; wir ließen von allen Portugieſiſchen Kriegs: . 
ſchiffen, welche eine letzte Linie quer uͤber den Fluß 
bildeten, die Flagge abnehmen. Dieſe Schiffe ſind 


acht an der Zahl, worunter ein Linienſchiff, „Dom 


Joao VI.“, von 74, drei Fregatten von 48 Kanonen, 
— 


zwei Korvetten und zwei Briggs. Auf meine ſoſortige 
Aufforderung willigte die Portugieſiſche Regierung 


darein, Frankreich die Genugthuung zu gewaͤhren, die 


ich von ihr zu verlangen beauftragt war; anliegend 
ſende ich ihre Antwort. Ich werde mich damit ber 
ſchaftigen, die Vollziehung bieſes Vertrages zu ſichern, 
und unverzüglich die Ehre haben, Ihnen einen “aus; 
fuͤhrlichen Bericht uͤber die Erfüllung der mir von 
Ihnen anvertrauten Miſſion abzuſtatten. Fuͤr heute 
deſchraͤnke ich mich darauf, mein General, Ihnen zu 
verſichern, daß Jedermann feine Pflicht gethan hat. 


Ihren Befehlen und unſerm NationalCharakter gemaͤß, 


habe ich mit dem Schießen gewartet, bis man auf ung 
feuerte. Die den Hafen-Eingang vertheidigenden Forts 
Sau- Juliao und Bugio haben wohl zehn Minuten 
vor mir den Angriff begonnen. Schließlich fuͤge ich 
hinzu, mein General, daß durch ein unbegreifliches 
Gluͤck das Geſchwader, welches 3) Stunden lang en 
einer Entfernung von 4 — 500 Toiſen an einer ſo 
großen Anzahl hoͤchſt bedeutender und hier zu Laude 
bisher fir uneinnehmbar geltender Batterieen hinſegelte, 
nur einen ſehr geringen Verluſt erlitten hat. Geneh— 
migen Sie u. ſ. w.“ 


Nachdem der Contre-Admiral Nouſſin vor den Quats 
von Liſſabon angelegt hatte, 
gieſiſche Regierung auf, binnen zwei Stunden allen 
von ihm vor der forcirten Einfahrt in den Tajo ger 
machten Worjchlägen beizutreten, und erhielt ſogleich 
von dem Portugieſiſchen Miniſter folgende Antwort: 
„Excellenz! In Erwiederung auf die heutige Aufforde⸗ 
rung Ewr. Excellenz habe ich die Ehre, Ihnen zu er⸗ 
klären, daß die Regierung Seiner Allergetreueſten 


Mapjeſtaͤt, um auf alle Weiſe den Ungluͤcksfällen vorzu⸗ 


beugen, welche die Folge der letzten Ereigniſſe ſeyn 
könnten, die in der Depeſche Ewr. Excellenz vom Sten 


dieſes Monats vorgeſchlagenen Grundlagen annimmt. 


Emufangen Ew. Excellenz die Verſicherung der Hochach⸗ 
tung, mit weicher ich die Ehre habe, zu ſeyn u. ſ. w. 
Liſſabon, den 14. Juli 1831. — 


(3.0 Vicomte v. Santarem,’ 
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Glockenſchlage. 


der Koͤnigin zum dritten Male verleſen. 


forderte er die Portu⸗ 


u - 


E en A 7 ae 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 22. Juli. Wiewohl man, dem Wunſche 
der Miniſter gemäß, uͤberelngekommen war, der Res 
form; Stage den Vorgang vor allen Bittſchriften zu 
laſſen, wurden heute doch deren zwei uͤberreicht. — 
Das Haus ging ſodann wieder in den Ausſchuß über 
die Reform Bill über. An die Reihe kamen die Burg⸗ 
firefen Hedon, Heytesbury, Higham Ferrars, Hindon, 
Sichefter, Caſt Lobe, Weſt⸗Lode, Loſtwithtel, Lud zershall, 
Midhurſt, Milbourn-Port, Minehead, Newport, New— 
ton in Lancaſhi ge, Newton auf der Inſel Wight, Orr 
ford, Petersfield und Plympton, welche 18 Orte uns 
ter mehr oder weniger Widerſpruch von Seiten der 
Oppoſition, jedoch ohne daß eine Abſtimmung ſtattfand, 
ihres Wahlrechtes verluſtig erklärt wurden. — Da es 
bald Mitternacht war, fo trug Herr Hunt auf Verta⸗ 
gung des Hauſes an; und als das Haus nicht darein 
willigte, ſo entfernte ſich Herr Hunt mit dem zwoͤlften 
Nachdem die 18 Burgflecken beſeitigt 
worden waren, wurde die Bill in Betreff des Witthums 
err Hu 
trug auf die Einſchiebung der Klanfel 5 ar 8 
Geld nicht außerhalb des Landes verzehrt werden ſolle; 
Lord Althorp erklärte dies jedoch für unſchicklich, und 
ſo hatte der Antrag keine Folge. Das Haus vertagte 
ſich um ein Viertel auf Drei. ee 
Londen, vom 23. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin Victo⸗ 
ria wollen ſich in der naͤchſten Woche nach der Inſel 
Wight begeben, wo ſie das Schloß Norris, den Land⸗ 
ſitz des verſtorbenen Lords Henry Seymour, bewohnen 
werden. i ' 
Ovoſchon Freiherr v. Weſſenberg feit mehreren Tagen 
zurück iſt, weiß man hier noch nichts Beſtimmtes uͤber 
den Erfolg ſeiner Sendung. Die Times folgert 
daraus, daß die Antwort des Königs der Niederlande 
unguͤnſtig ausgefallen ſeyn werde, indem eine Regierung 
nicht zu zoͤgern pflege, eine Verhandlung bekannt zu 
machen, die man als Friedens, Unterpfand anſehen könne, 
Der heutige Courier bemerkt: „Am Donnerſtag has 
ben wir geſagt, daß die, durch den Frhen. v. Weſſen⸗ 
berg mitgebrachten Depeſchen nicht concluſiver Art 
ſeyen. Ueber dieſen Umſtand kann kein Zweifel mehr 
ſeyn, zugleich aber halten wir es für angemeſſen, hin— 
zuzufuͤgen, daß, obſchon die Weigerung des Koͤnigs von 
Hodand, den Vorſchlaͤgen der Conferenz beizupflichten, 
den Repraͤſentanten der vermittelnden Maͤchte nicht 
formell mitgetheilt worden, allhier doch Berichte von 
beſtimmter Art eingegangen ſind, die keinen Zweifel 
über die Unzufriedenheit des Königs baum Empfange 
jener- Vorſchlaͤge übrig laſſen. Die Abneigung jenes 
Souverains, der Anempfehlung der Conferenz zu gend, 
gen, wird naturlich viele Verlegenhett verurſachenz 
doch hoffen wir, daß ſie keinesweges Schwierigkeiten 
erzeugen wird, die nicht der Ausgleichung fähig wären.’ 
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werden wird, weiß man nicht. 
Einlaßkarten von Ober-Kammerherren, Montags und 


1 
x — 
—— 


Der e widerſpricht der Behauptung des 
Sun daß bereits (nach der Sun angeblich vor einem 


Monat) ein Tractat zwiſchen Frankreich und England, 


um dem Blutvergießen in Polen ein Ende zu machen, 
abgeſchloſſen ſey, weil ſich in dem vorgeſchlagenen Ars 
ranzement viele Schwierigkeiten gezeigt hätten. Der 
Pariſer Correſpondent der Morning Chronicle, von 
dem der Courier meint, daß er feine Nachrichten 
von Herrn v. Sebaſtiani habe, meldet, daß die Franz. 
Regierung bei dem Kaiſer von Rußland darauf beſte⸗ 
hen wolle, daß Polen (d. i. nur das Her zogthum 
Warſchau) zu einem unabhängigen Königreiche erho⸗ 
ben werden und eine Conſtitution (d. h. eine ſolche 
als der Kaiſer den Polen zu gewaͤhren beliebt) erhal: 
ten ſolle. Wenn dem ſo iſt, ſo hat man ſich in den 
menſchenfreundlichen Abſichten der Franz. Regierung 
ſicher getuſcht, und dieſes dürfte der Grund zu den 
Schwierigkeiten des Arrangements mit England ſeyn. 
Dom Pedro beſchaͤftigt ſich ſehr viel mit der Muſik 
und ſingt ſelbſt mit großem Geſchmack und Ausdruck. 
Er iſt auch Dichter. Einige Kirchenmuſiken, die er 
componirt hat, ſollen ſehr ſchoͤn ſeyn. So ſoll er 
kuͤrzlich auch eine Oper vollendet haben. Er iſt am 
23ſten von London abgegangen, um die Kaiſerin und 
ſeine Tochter, die junge Koͤnigin von Portugal, bei 
ihrer Landung in England zu bewillkommnen und ſie 
nach London zu bringen. x 
Die Koͤnigl. Familie ſcheint gegen ben neuen Palaft 
Buckingham⸗houſe außerordentlich eingenommen zu ſeyn. 
Der König will nie, als von einem Königl. Palaſte, 
davon reden hören, und die Prinzeſſinnen Auguſte und 
Sophie und die Landgräfin von Heſſen⸗Homburg, welche 
vor einigen Tagen den Palaſt beſahen, aͤußerten ihre 
große Unzufriedenheit über die Einrichtung deffelben. 
Wozu dies ungluͤckliche Gebäude am Ende beſtimmt 
Man kann es, gegen 


Freitags zu ſehen bekommen, und die Bildergallerie 
Georg IV., die daſelbſt aufgeſtellt iſt, macht es ſchon 
der Muͤhe werth, es in Augenſchein zu nehmen. 

Im Sun lieſt man: „Wir haben die von dem 
Vice⸗Präſidenten von Mexiko beim Schluß der legis, 
latwen Sitzung, die am 21. Mai ſtattfand, gehaltene 
Rede empfangen, koͤnnen aber fuͤr heute nur einen 
Auszug daraus geben. 
Erklärung, daß er bei Beendigung der erſten legislati⸗ 
ven Sitzung durch Herbeifuͤhrung des Friedens eine 
ſeinem Herzen augenehme Pflicht erfüllt habe; aus 
dem übrigen Theil ſeiner Rede ergiebt ſich Folgendes: 
Die Republik erfreut ſich eines befriegenden Zuſtandes 


und beginnt, merklich die Wohlthaten ihrer Emaneipa⸗ 


tion, die Freiſinnigkeit ihrer Einrichtungen und die 
Anerkennungen ihrer Unabhaͤngigkeit von Seiten Frank, 
reichs und Preußens zu fühlen; zugleich hat ſie die 


Ausſicht vor ſich, dieſen Zuſtand durch Vertrͤͤze, Ader 
“a ar 0 * y 
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dem Prinzen von Oranien bei Sr. Königl. 


Der Redner beginnt mit der 


welche mit der erſtgenannten Macht unterhandelt wird, 
und die mit der zweiten bereits abgeſchloſſen find, noch 
mehr zu befeſtigen. Der öffentliche Schatz nimmt täg: 
lich zu, und der auswärtige Kredit wird immer beſſer. 


Die Hälfte der Schuld, über welche mit den Taback⸗ 


Pflanzern bis zu 1,200,000 Dollars kontrahirt worden 
war, iſt getilgt worden. Die Armee ſchreitet in ihrer 


-Drganifation und Disciplin vorwärts, und die Natio- 


nal-Induſtrie hat einen mächtigen Schwung erhalten; 
einige ihrer Zweige, die faſt ganz vernachlaͤſſigt waren, 
treten jetzt wieder ins Leben und an verſchiedenen Or⸗ 
ten bildeten ſich Fabrik-Compagnieen.“ 

Die hier eingelaufenen Zeitungen aus Port- au⸗ 
Prince bis zum 13. Juni bringen die Nachricht, daß 
die Regierung von Halti ſich geweigert hat, ihre Ver⸗ 
träge mit Frankreich zu ratifiziten; ferner als Antwort 
auf dieſe Weigerung ein Schreiben des Franzoͤſiſchen 
General⸗Konſuls in Port au Prince, worin derſelbe es 
ablehnt, die auf dieſe Weigerung ſich beziehenden Der 
peſchen an die Franzoͤſiſche Regierung zu überfenden, 
und ſein Bedauern zu erkennen giedt, daß das ſeit 
5 Jahren beſtehende gute Vernehmen und freundſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniß zwiſchen Frankreich und Haiti ſo bold 
aufgehört hätte, Dieſem Schreiben ik eine Proclama⸗ 
tion des Praͤſidenten Boyer beigefuͤgt, in welcher er 
die Veraulaſſung zu dem eingetretenen Mißverſtändniß 
zwiſchen beiden Regierungen auseinanderſetzt und mit 
Bezugnahme auf die Aeußerung des General- Konsuls, 
daß nämlich die Freundſchaft zwiſchen Frankreich und 
Haiti aufgehoͤrt habe, den Bewohnern dieſer Jufel zus 
ruſt: „Um den Frieden zu erhalten, müſſen wir jeder 
zeit bereit ſeyn, dasjenige zu vertheidigen, was uns 
das Theuerſte iſt — unfere Freiheit und Unabhängig: 
keit.“ Am Schluſſe der Proclamation ermahnt er die 
Militair⸗ und Civil⸗Beamten ſowohl als die Arrondiſſe⸗ 
ments Befehlshaber zur Erfüllung ihrer Pflichten. 

= WARE der lande. 

He j vom 24. Juli. — Geſtern find 
hier Se. Majeſtaͤt der Koͤnig = Sr. Pin . 
0 ö Hoheit 
dem Prinzen Friedrich abgeſtiegen. Die 3 
ſonen wurden von der Beſatzung und der verſammel⸗ 
ten Volksmenge mit großem Jubel empfangen. Heute 
nach dem Gottesdienſt, nahmen Se. Majeftät mit dem 
Prinzen zuerſt die Beſatzung und dann die Abtheilung 
der Kanonenboͤte von Crevecoeur in Augenſchein. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden vom Prinzen von Oranfen 
an die hieſige und an das erſte Bataillon der Amſter⸗ 
damer Schutterei Fahnen überreicht, Wie es heißt, 
werden Se. Majeftät und die Prir zen noch heute nach 
Eindhoven abgehen, um die dritte unter dem Befehl 
des General Meyer ſtehende . ſo wie die Hu⸗ 
ſaren und Dragoner nebſt einem heil Artillerie, auf 
der Aalſter-Heide zu beſichtigen und fpäter bie Divifion 
des Generals Cort⸗Hetligers in der Nähe von Beſt. 


Beilage 
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geſicht zu ſchauen, 
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Beilage zu No. 181 


Rieder lande. 

Breda, vom 25. Juli. — Nach der Abreiſe Sr. 
Majeſtaͤt und des Prinzen von Oranien nach Herzogen— 
buſch verſammelte Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich 
die anweſenden Generale und. Oberoffiziere vor dem 
Zelt des Herzogs von Sachſen Weimar und verkuͤndete 
ihnen die Allerhoͤchſte Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt nicht 
nur mit der Haltung der Truppen, ſondern ganz vor⸗ 
zuͤglich auch mit dem von ihnen bewieſenen Enthuſias⸗ 
mus und an den Tag gelegten guten Geiſt, wobei er 
hinzufuͤgte, daß die Zeit vielleicht ſehr nahe 
devorſtände, wo Se. Mejeftät von dieſem Euthe⸗ 
ſiasmus und dem Verlangen, dem Feinde in's As 
Gebrauch machen duͤrften, um 
mit dem Schwerdte in der Fauſt die Rechte von 
Alt- Niederlande geltend zu machen, und daß der 
Koͤnig darauf rechne, daß, wenn das Schwerdt 
gezogen werden müßte, Seine Majeftät dies 
ſelben Beweiſe von Muth und Treue bei der Ars 
mee wieder finden werde. Die Anmejenden hoͤr⸗ 
ten dieſe Worte mit ſichtbarer Rührung an, und 
der General van Geen verſicherte den Prinzen 
Friedrich im Namen Aller und der ganzen Armee, daß 
ſie, ihrem einmal abgelegten Eide getreu, ſich noch ein⸗ 
mal dem Koͤnige und dem Vaterlande weiheten, und 
daß von dem Alt⸗Niederlaͤndiſchen Boden kein Daum⸗ 
breit verloren gehen, ſondern durch ihr Blut verthei⸗ 
digt werden ſolle; eine Verſicherung, die von den An⸗ 
n eſenden mit Enthuſtasmus wiede holt wurde. Tiefge⸗ 
rübrt erklärte der Prinz, es thate ihm leid, daß der 
Kenig ſelbſt nicht Zeuge dieſes Schauspiels geweſen 
wäre, er würde aber nicht ermangeln, Sr. Majeſtaͤt 
noch heute Abend Bericht daruber zu erſtatten. — 
Wie es heißt werden Se. Majeftät auch die Feſtung 
Bergen⸗op⸗ZJoom beſuchen. — Während des Aufenthal⸗ 
tes des Prinzen von Oranien hieſelbſt, haben die Offi⸗ 
ziere der Bredaſchen und anderer hier in Beſatzung 
liegenden Schuttereien, auf ihr Geſuch beſondere Au⸗ 
dienzen bei Sr. Königl. Hoheit gehabt, bei welcher 
Gelegenheit der Prinz auf die herzlichſte Weile feine 
Zufriedenheit über die bekannten guten Geſinnungen 
der Schuttereien und über die kraͤftige Mitwirkung be⸗ 
yungte, die man, was die Vertheidigung des vaterlaͤn⸗ 
diſchen Bodens betraͤfe, mit Grund von ihnen etwar⸗ 


ten koͤnne. 5 


zum 


Bräſſel, vom 25. Juli. — Durch eine Koͤnig!. 
Verfügung vom 24ſten d. find Herr v. Meulenaere 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Marine, Herr Raikem zum JuſtizMiniſier, und 
Herr J. A. Coghen zum Finanz Miniſter ernannt wor⸗ 
den. — Herr v. Sauvage, Miniſter des Innern, und 


2020 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. Auguſt 1831. ö eher 


gier wird in dieſer 


Herr von Failly, Kriegs⸗Miniſter, behalten ihre Por⸗ 
tefeuilles. ’ 
Herr van de Weyer, Belgiſcher Geſandter bei Sr. 
Großbritanniſchen Majeſtät, iſt in der vergangenen 
Nacht nach London abgereiſt; er if Ueberbringer eines 
eigenhändigen Schreibens, durch welches Leopold J. 
dem Könige von Großbritannien feine Thronbeſteigung 
anzeigt. 

Herr Lehon iſt in ſeiner Eigenſchaft, als außeror⸗ 
deuklicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter Bel⸗ 
giens am Franzoͤſiſchen Hofe, beftätigt worden; er iſt 
heute Nachmittag nach Paris abgertiſt und iſt gleich⸗ 
falls Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens des 
Königs Leopold an den Koͤnig der Franzoſen. 8 

Geſtern hat der General Belliard deim Könige 
geſpeiſt. 3 N 
Hieſigen Zeitungen zufolge, wird der König am fünf 
tigen Dienftag eine Reiſe nach Antwerpen antreten. 
Am letztgenannten Orte iſt jedoch bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß der Koͤnig erſt am Donnerſtag einzutreffen 
gedenke. 

Der Belgiſche Moniteur erklärt die vom Ju⸗ 
dependant mitgetdeilte Nachricht, daß die Belgiſche Ne 
gierung einem Franzöſiſchen General das Ober⸗Kom⸗ 


mando uber die Belgiſche Armee angeboten habe, für 


durchaus ungegruͤndet. 

Daffelbe Blatt ͤußert ſich folgendermaßen uͤber 
die Franzoͤſiſche Thronrede: „Es iſt ein Grundſatz in 
den conſtitutionnellen Staaten, daß ſelbſt die Koͤnialiche 
Rede ein miniſterielles Werk iſt; und ohne daher die 
Achtung gegen eine erlauchte Perſon zu verletzen, deren 
Geſinnungen in Bezug auf Belgien keinem Verdacht 
unterworfen ſeyn konnen, dürfen wir uns, ſo weit es 
unſer Land betrifft, öber den Akt ansiprechen, mit dem 
das Oberhaupt der Franzoͤſiſchen Regierung die Kam⸗ 
mern eroͤffnet hat. — Der König der 
wird nicht zum Deutſchen Bunde gehören. 
Die als Drohung gegen Frankreich, nicht 
aber zum Schutze Belgiens errichteten Fe⸗ 
ſtungen werden geſchleift werden. Dieſes ſind 
iwei Wuͤnſche, welche man das Recht ha te auszu⸗ 
fp:echen, ohne dadurch weder die Wahrheit noch die 
Schicklicklichkeit zu verletzen; aber mau hat Unrecht ge⸗ 
habt, dieſe Wuͤnſche in der Form ſchon gefaßter 
Entſchläſſe auszudrücken. — Der Koͤniß der Bel⸗ 
Eigenſchaft nicht zum Deuts 
ſchen Bunde geboren; aber wenn es unmöglich iſt, 
Luxemburg von den Foͤderativ- Banden los zu machen, 
ſo kann er, als Ober haupt dieſer Provinz 
allein, in den Bund eintreten; es iſt dies eine ſehr 
zarte Frage, worüber wir nur mit Zurückhaltung ſpre⸗ 


chen koͤnnen, aber welches auch in dieſer Beziehung die 


Belgier 
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Wuͤnſche Frankreichs ſeyn mögen, fo haͤngt die Erle 
digung dieſes Gegenſtandes ganz beſonders von der ge— 
ſetzgebenden Gewalt Belgiens ab, welche berufen wer⸗ 
den müßte, die Conſtitution zu modiſieſren, und von 
dem Frankfurter Bundestage, welcher gleichfalls aufge⸗ 
fordert werden muͤßte, die Statuten des Bundes zu 
ändern. Der König der Belgier befindet ſich, was die⸗ 
ſen Punkt betrifft, in derſelben Lage, wie der Koͤnig 
der Niederlande vor der Revolution, welche Holland 
auf feine alten Grenzen beſchraͤnkt hat. Wilhelm J. 
war Mitglied des Deutſchen Bundes, einer Provinz, 
aber nicht des ganzen Reichs halber. Die Frage, fuͤr 
die Belgier iſt nicht, ob man Luxemburg behalten, ſon⸗ 
dern ob man es von dem Deutſchen Bunde losreißen 
muß, und in dieſer Beziehung wuͤnſchen wir, daß uns 
ſere Intereſſen ſich mit denen Frankreichs vereinigen 
laſſen mögen. — Die Feſtungen, womit Belgien be— 
deckt iſt, gehören uns, wie der Boden, von dem fie 
nur einen Theil ausmachen; wenn ſie nicht exiſtirten, 
fo würde es keinem Belgier einfallen, fie zu errichten; 
aber welches auch der Einfluß ſeyn mag, dem ſie ihre 
Exiſtenz verdanken — fie find da — und ihre Beibe⸗ 
haltung iſt fuͤr Belgien mehr eine Ehren-, als eine 
Nuͤtzlichkeits-Frage. Im Jahre 1815 wurde Frank 
reich durch die Invaſion gezwungen, einige ſeiner Fe, 
ſtungen zu ſchleifen, und es erinnert ſich deſſen mit 
Schmerz. Iſt Belgien im Jahre 1831 erobert wor⸗ 
den, und wer find feine Sieger? Wenn Belgien ein⸗ 
ſehen ſollte, daß die Unterhaltung aller feiner Feſtun⸗ 
gen feine Mittel uͤberſtiege, fo dürfte es einige derſel 
ben ſchleifen; aber es wuͤrde ſelbſt dieſen Entſchluß 
faſſen. Dieſe Maßregel einer inneren Oekonomie wird 
zweckmaͤßig ſeyn, wenn die äußere Sicherheit nicht darunter 
leidet. Wir müffen hoffen, daß die Verbindungen, welche 
wir mit Frankreich anknüpfen werden, der Art ſeyn werden, 
daß es uns erlaubt ſeyn wird, ohne unſere Unabhaͤngig⸗ 
keit bloß zu ſtellen, unſere Grenzen etwas lichter zu 
machen. Wenn Frankreich auf die Zerſtoͤrung einiger 
unſerer Feſtungen einen Werth legt, ſo wird es ihm 
leicht ſeyn, dieſes Reſultat zu erlangen, indem es Bel⸗ 
gien und feiner Dynaſtie durch Traktate und Allianzen 
ganz beſondere Buͤrgſchaften giebt. — Der Belgtſche 
Kongreß hat die 18 Artikel der Friedens Praͤliminarien 

angenommen; ſie ſchließen alle Bedingungen der politi⸗ 
ſchen Exiſtenz des neuen Reiches in ſich. Die An, 
nahme des Kongreſſes iſt der Ankunft des Königs Leo; 
pold vorangegangen; es iſt fuͤr ihm eine vollendete 
Thatſache und feiner Inauguration vorhergegangen. Er 
würde gegen das Land und gegen ſich ſelbſt verſtoßen, 
wenn ihm andere Entſchluͤſſe bekannt wären, als die, 
welche aus den Friedeus⸗Praͤliminarien oder aus fpäter 
ren freiwillig zugeſtandenen Traktaten hervorgingen. Es 
iſt der Belziſchen Regierung kein offizieller Vorſchlag 


in Bezug auf die Feſtungen gemacht worden, und ſie 


wird Vorſchlaͤgen dieſer Art nur unter den verfaſſungs⸗ 


mäßigen Formen, und insofern es die Ehr 

Intereſſe des Landes erlauben, 1 und bas 
„den des Möglichkeit einer Vermaͤhlung 
des Königs der Belgier mit der älteſten Tochter Ludwig 
Philipps, der Pringeffin Lolife. © Sie iſt 19 Jahr alt. 


ur r AR BHO 

Von der Serbiſchen Grenze, vom 21. Juli. 
— Im Innern des Türkischen Reichs macht die Per 
bie aus Kleinaſien nach Europa herüber gebracht wurde, 
viele Verheerungen. Die Gegenwart des Sultans in 
den Provinzen ſeines Reichs iſt daſelbſt von ſehr gu 
tem Einfluſſe geweſen, und hat ſie uͤber mancherlei 
Delorguiffe beruhigt. Zur Unterſtuͤtzung der armen 
8 . hat der Großherr eine be 
N e me aus feinem Privatſt ieſt 
und verſprochen, dieſe e eee 
Jahren zu erneuern; es ſcheint, daß er in Kurzem 
nach der Hauptſtadt zuruͤckkehten will. Die Kriegsereig⸗ 
niſſe in Polen finden bei den Tuͤrken viele Theilnahme, und 
alle Nachrichten uͤber die Erfolge des Kampfes werden in 
Konftantinopel mit großer Begierde vernommen. Es 
ſcheint noch immer ein Lieblingsgedauke der Pforte zu 
ſeyn, daß fie die gute Gelegenheit zur Wiedererobe⸗ 
rung der verlornen Provinzen benützen. ſollte, allein 
es fehlt ihr an Geld und an Entſchloſſenheit, um von 
dem guͤnſtigen Zeitpunkte Gebrauch zu machen, beſon— 
ders da fie ſich der Rathſchlaͤge des Grafen Guillemi⸗ 


not beraubt ſieht. Dieſer ſoll übrigens ſehr gegen den 


Grafen Sebaſtiani aufgebracht ſeyn, der, wie G 
Guilleminot ſich aͤußert, ihn a Aeußerſte — 
mittirt und in die größte Verlegenheit gebracht habe. 
— In den Fuͤrſtentyuͤmern werden jetzt viele Pferde 
für den Kriegsdienſt aufgekauft, was ihren Preis ber 
deutend erhöht hat. Zwei Divifionen Ruſſiſcher In⸗ 
fanterie, welche in der Walladyei ſtanden, haben Der 
fehl bekommen, ſich in Verfaſſung zu ſetzen, um auf 
den erſten Wink in das Innere von Rußland aufzu⸗ 
brechen. — Fuͤrſt Miloſch iſt unablaͤſſig bemuͤht, die 
Vosniſchen Juſurgenten zur Unterwerfung unter die 
ee e een zu uͤberreden; bis jetzt iſt es 
ihm je elungen, ſei 

8 . gen, ſeinen u ſtellungen viel 


Mis ce lte en 
„Aus Salzwedel wird gemeldet: Am 26ſten d. M. 


iſt der größte Theil der Stadt Arendſee (Regierungs- 


Bezirk Magdeburg) durch ein bei einem daſigen 

Vormittags gegen 10 Ubr — — 
Raub der Flammen geworden. Von etwa 230 Haͤuſern 
woraus die Stadt beſtaud, ſind 147 Haͤuſer und 
ſämmtliche Hintergebeude, Scheunen ꝛc., eine Kirche 
zwei Thuͤrme mit ten Glocken, die Prediger⸗ und 
Schulwohnungen, die Apotheke, die bedeutendſten Bram 


\ 
ö 
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häͤuſer und Kaufläden u. ſ. w. in Zeit von 2 Stunden 


niedergebrannt, indem der gerade wehende heftige Wind 
die Flammen ſchnell nach verſchiedenen Seiten hin 
verbreitete und es, da bei der jetzigen Erntezeit viele 
Einwohner der Stadt, ſo wie die benachbarten Lands 
leute, auf dem Felde beſchaͤftigt waren, an raſcher 
Huͤlfe zur Dämpfung des Feuers gebrach, uͤberdem auch 
Waſſermangel obwaltete. 
8 — — — — — N 

In Dresden haben ſeit etwa 8 - 10 Tagen drei 
Soldaten den Tod in der Elbe, durch Springen uͤber 
das Bruͤckengeländer, geſucht, nur zwei aber ihn gefun⸗ 
den. Der dritte ſchrie um Huͤlfe und erhielt fir. 


nn — — ———— 


5 C hole xa. 
Bericht der SanitätsCommiſſion zu poſen uͤber 
Cholera Kranke, am 31. Jult: 5 10 
Bis heute erkrankt 17 vom Militair 131 vom Civil 
Pr e 5 


geneſen 5 
9 geſtorben 9 55 2 
Belieben krank 3 „ 25 „ 


Am 30ſten waren ers 
krankt 
am Z31ſten 


In Danzig waren 


f s 13% 4 
: 5 IH 5 


erkrankt genef. geſt. Beſtand 


o 


geblieben 
bis zum 25. Juli 896 174 645 77 
1 F 


Es kamen hinzu am 26. 31 2. 
? J 0. iD DL 


28. 19 „ 7 80 

a Summa 979 189 704 86 
Davon waren vom Militair 169 68 84 17 
vom Civil 810 121 620 69 


Bei der ten Compagnie des 1ften Bataillons 21ſten 
Jufanterie-Regiments, welche im Umſchließungs⸗Cordon 
don Danzig in und bei Neuſtadt kantonirt, ſind 
von 5 an der Cholera Erkrankten 3 Mann verſtorben, 
und von dem Detaſchement der Aten Compagnie deſ⸗ 
ſelben Regiments, das im Dorfe Naritz nahe bei 
Neuſtadt quartierte, find 2 Maun erkrankt und einer 
davon geſtorben. Beide Abtheilungen ſind ſowohl, wie 
der Bataillons⸗Commandeur, der in Neuſtadt ſtand, 
mit deſſen Umgebungen abgeſperrt und einer 20taͤgigen 
Contuma; unterworfen. Die anderen gefunden Theile 
des Bataillons ſind bis zur Pommerſchen Grenze zu⸗ 


rücgegangen und werden den Cordon von Boſchpohl⸗ 


bis Wittenberg bilden. 

Im 2ten Bataillon (Stolpeſchen) 21ſten Landwehr⸗ 
Regiments ſind, nachdem es bereits 9 Tage adgefperrt 
iſt, keine neue Erkrankungen vorgekommen. 
Aus der Provinz Preußen wird gemeldet: In 

Memel iſt zum Cholerd⸗Lazareth das Commaudanten⸗ 

Haus auf der Citadelle eingerichtet worden. Es hat 

hierzu eine ſehr vortheilhafte Lage, 12 Zimmer, iſt mit 
zei Bade- und zwei Räucherungs⸗Apparaten und allen 


Regiments erkrankt. 


1 


nur moͤglichen, zur Bequemlichkeit der Kranken erforder, 
lichen, Geſchirren ſo ausgeſtattet, daß überall dir Sorg⸗ 


falt der Behoͤrden ſichtbar iſt. 

In Coadjuthen ſind nach einem Berichte vom 
ten d. bereits 19 Menſchen an der Cholera vers 
ſtorben. Auch in Mediſchkohwen, welches dicht an 
jenem liegt, iſt wieder ein neuer Todesfall vorgekommen. 

Im Lager der übergetretenen Molniſchen 
Truppen unter den Gencralen Rohland und Szyma⸗ 
nowski bei Packnehmen, welches früher bei Coadjuthen 
ſtand, herrſcht nach einem Berichte des Medieinal⸗ 
Rathes Dr. Albers vom 21ſten d. der beſte Geſund⸗ 
heitszuſtand, und es iſt nicht der leiſeſte Grund vor⸗ 
handen, irgend einen Verdacht der Cholera zu hegen, 


‚während in dem Lager der Polniſchen Truppen unter 


dem General Chlapowski bei Szeruen ſich einige ver⸗ 
dachtige Erkrankungsfaͤlle eingeſtellt haben. In einem 
iſolirt gelegenen Hauſe nahe am Lager iſt fuͤr jene 
Kranken ein beſonderes Lazareth eingerichtet und abge⸗ 
ſperrt worden. Von den Preußiſchen Truppen, 


die jenes Lager umgeben, iſt ein Dragoner des er ſten 


Dragoner- und ein Mus quetier des erſten Infanterie 
Letzterer iſt in das Cholexa⸗Laza⸗ 
reth nach Memel gebracht worden und daſelbſt ver, 
ſtorben. 35 

Ju Schirwind iſt Alles geſund, und in dem ihm 
jenſeits der Grenze gezenuͤberliegenden Neuſtadt hat 
die Cholera nachgelaſſen. Die Ruſſiſchen Ranzionirten, 
welche bei Schirwind in Quarantaine ſtanden, find dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen General von Nofen, der bei Neu⸗ 


ſtadt vorüber marſchirte, mit der noͤthigen Vorſicht 


überliefert worden. 
In Neidendurg iſt am 19ten d. M. ein ber 


Cholera nur verdächtiger Erkrankungs⸗ und Todesfall 


vorgekommen. 

Aus Königsberg wird gemeldet, daß es dem thaͤ⸗ 
tigſten Einwirken der Ortsbehoͤrden gelungen ſey, durch 
Trauslokationen eines Theils der Bewohner der Dey⸗ 
ſchen Hofes, durch Verabreichung von kräftigen Spei⸗ 
fen und durch unausgeſetzte aͤrztliche Huͤlfsleiſtungen 
einem bedeutenden Fortſchreiten der Cholera vorzuben⸗ 
gen. Die Krankheit hat ſich indeflen auch in anderen 
Theilen der Stadt gezeigt, und es waren am 25 ſten 
5 und am 26ſten Morgens 11 Uhr gleichfalls 5 neue 
Erkrankungen und uberhaupt 4 Todesfälle, zur Anzeige 
gekommen. Die 10 noch unter der Behandlung ſtehen⸗ 
den Krauken ſind in ein Lazareth gebracht. Die Woh⸗ 
nungen der Erkrankten find der Sperre unterworfen. 

In einer Bekanntmachung in der Königsberger Zei⸗ 
tung heißt es unter Anderem: Da es ſich erwieſen 
hat, daß der häufige Genuß von Fiſchen, beſonders 
ohne gehoͤriges Salz, ganz beſonders die Anſteckung be⸗ 
guͤuſtigt, fo wird Jeder dagegen gewarnt. Vorzuͤglich 
hat man ſich vor zu häufigem Genuſſe der Seeſiſche 
ſorgfaͤltig zu huͤten. Alle Einwohner werden aufgeſor⸗ 


dert, ihre üuͤberfluͤſſigen nicht im täglichen Gebrauche 


— 


befindlichen Effekten, beſonders giftfangende Gez enſtaͤude, 
als: Betten, Pferde und Kuhhaaze, Wollen waaren, 
Kleidungsſtücke, Waͤſche ic. in Koffern oder Kiſten wohl 
zu verpacken, und dieſelben durch die Bezirksvorſteher 
verfiegein zu laſſen, um dieſelben dem Contagium zu 
eutziehen, und die Kiſten nach dem Aufhoͤren der 
Krankheit wieder oͤffnen zu können, ohne eine Rei, 
nigung des Inhalts noͤthig zu machen. Die Verſiege⸗ 
lung wird vorläufig bis zum 28ſten c. incluſive nach- 
gegeben. — Die Danzioer Regierung warnt die Land⸗ 
leute vor dem Genuſſe aller ſaͤuerlichen, beſonders halds 
reifer Fruͤchte und Speiſen, vor Salaten aller Art, 
dem Trinken kalter Flüſſigkeiten bei erhitztem Koͤrper, 
namentlich auch der Buttermilch, der kalten, wie auch 
dicken Milch, der ſogenannten kalten Schaale u. ſ. w., 
weil dadurch die Cholera ſehr beguͤnſſigt werde. 
Im benachbarten Auslande hat an der Kurlaͤndiſch, 
Preußiſchen Grenze die Cholera faſt gaͤnzlich nach⸗ 
gelaſſen. i 
In Kaliſch Karben vom 17 ten bis zun. 2tſten v. M. 
145 Perſonen, ſeirdem ſcheint die Krankheit im Abs 
nehmen zu ſeyn, und es ſtarben am 22ſten nur 10 
und am 23ſten nur 4 Menſchen. Bei Kaliſch iſt die 
Cholera in Opatowek und Szezypior na ausgebrochen 
und fängt überhaupt an, weil in jener Gegend nicht 
hinreichend Aerzte vorhanden ſind, ſich immer mehr 
und mehr uͤber die gauze Wojewodſchaft zu verbreiten. 
Nur in Kolo hat fie bereits aufzehoͤrt, dagegen greift 
e in Konin und in dem groͤßtentheils von Juden 
bewohnten Staͤdtchen Izpiza, 4 Meilen nördlich von 
Kolo, mit erneuerter Kraft um ſich. Gezeigt hat ſie 
ſich kuͤtzlich in Sieradz, Szadeck, Zloezew, Lask, Ra⸗ 
domsk u. in vielen Dorſſchaften der umliegenden Gegenden. 
St. Petersburg, vom 20. Juli. — Die bis 
jetzt, mit Einſchluß des geſtrigen Tages bekannt ge⸗ 
machten amtlichen Liſten liefern das erfreuliche Reſultat, 


daß ſeit ungefähr 8 Tagen die Cholera hier im Ab, 
nehmen iſt. Nachdem ſie namlich gegen Ende des vori 
gen Monats die erſten einzelnen Sterbefälle veranlaßte, 
93 erkrankt, geneſen, geſtorben. 
am 5. Juli 240 15 er 
m 8. 399 5 
4 8 N 525 14 177 
TE 579 48 237 
11.5 570 54 277 
N 122.5 515 30 272 
13.313 569 77 247 
14. 482 100 272 
8 105 251 
r 394 95 216 
Br, 317 105 193 
18. 324 122 175 
e 9. 49. 14 157 179 
Es erweiſt ſich aus dieſen Angaben, daß die Krankheit 


am 10. Juli, alſo wie an manchen andern Plätzen 
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erreicht hatte. 


; U 
14 Tage bach ihrem Ausbruche, ihren hoͤchſten Punkt 
Von jenem Tage an, nahm die Zabl 
ter Erkrankten, fo wie die der Geſtorbenen progreſſiv 
ab, und die Zahl der Geneſenen eben fo progreſſio zu. 
Dieſe, beſonders ſeit dem 13ten raſch eingetretene 
guͤnſtige Veränderung berechtigt einigermaßen zu der 
Hoffnung, daß man dem Aufhoͤren der Epidemte bald 
entgegenſehen darf, da dies auch an den Orten der 
Fall war, wo das Steigen und Abnehmen der Epidemie 
ſich in demſelben Zeitverhaͤltniß zeigte. Indeſſen nicht 
allein aus dieſen Liſten, ſondern auch aus mehreren 
andern Kennzrichen geht die Abnahme der Ausbreitung 
ſowohl, als der Intenſitaͤt des Uebeis hervor. In den 
Apotheken ſind in den letzten Tagen nicht die Hälfte 
der Rezepte fuͤr Cholera-Kranke abgegeben worden, wie 
in den vorigen; die Lazarethe werden haͤuſig fur andere 
Kranke in Anſpruch genommen, die man mir Cholera: 
Kranken verwechſelt, was man als beſtimmtes Zeichen 
anſehen kann, daß die intenſive Wirkung der Epidemie 
auf die Bevoͤ kerung ſchwächer geworden iſt Dagegen 
ſcheint ſih die Krankheit in der Umgegend St. Peters⸗ 
burgs taglich weiter zu verbreiten; doch auch dort bort 
man von häufigen. Geneſungen, die oft bei dem Lands 
volk durch die verſchiedenartigſten und ſonderbarſten 
Behandlungen veranlaßt werden. In Kronſtadt waren 
bisher, im Verhaͤltuiß zur geringen Bevölkerung dieſer 
Stadt, die Verheerungen der Cholera beſonders ausge— 
dehnt. Vorgeſtern Abend traf hier die Nachricht ein, 
daß in Wiburg mehrere Mengen von der Epidente 
befallen ſind. a 
Die Cholera wuͤtbet noch immer in den Provinzen 
von Neu⸗Rußland. In Odeſſa erkrankten im Laufe von 
4 Tagen (bis zum 2ten d. M.) 191 Individuen, und 
36 farben. Vom 24. Juni bis zum 2ten d. M. er⸗ 
krankten in Ovidiopol, Olviopol und Tiraspol 198; 
es genafen 78 und farben 83. Vom 16ten bis zum 
28ſten Juni erkrankten in Kiſcheneff und mehreren 
anderen Städten und Bezirken von Beßarabien 834 
Perſonen; es genaſen 198 und ſtarben 412. Einen 
Bericht des Gouverneurs von Ismail zufolge, hatte 
ſich am 12. Juni die Cholera auch in Reni gezeigt; 
5 Perſonen waren dort erkrankt und 2 derſelben ge; 
ſtorben. 
— 8 ä————— DL——P 
Theater» Nachricht. 
Freitag den öten, auf allgemeines Verlangen: Die 
Zauberflöte. Oper in 2 Akten. Muſik von 
Mozart. Demoiſelle Vio, erſte Sängerin des 
Königftäpter Theaters zu Berlin, Pamina, als 
letzte Gaſtrolle. ! 
Sonnabend den 6ten: Der politiſche Zinngießer. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Treiſchke. 


Waſſerſtand am 4. Auguſt 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß — Zoll. 
Pi , Unter⸗Waſſern 8 3 


Dankſagun g. 
Konnte etwas im Stande ſeyn den ge 
uͤber den Verluſt meines innig geliebten Mannes, des 
Kreisphyſtkus Doctor Reimann, einigermaßen zu 
ndern, fo waren es die allgemeinen Beweiſe von 
Liebe und Theilnahme, welche ſich ſchon waͤhrend der 
Krankheit des Verſtorbenen auf eine ſo ruͤhrende Weiſe 
äußerten. Je wohlthuender dieſe meinem Herzen 
waren, um ſo dringender fühle ich mich verpflichtet, 
meinen Dauk dafuͤr hiermit oͤffentlich auszuſprechen. 

Roſenberg den 3 Auguſt 1831. 

Amalie verw. Reimann, geb. Lein ing. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts wird den unbe⸗ 
kannten Gläubigern des am 10ten Januar 1830 zu 
Laskowitz, Ohlauer Kreiſes, verſtorbenen Steuer Eins 
nehwers Carl Gott'ried Naumann, die bevorſtehende 
Theiſung feiner. Verlaſſenſchaft, hiermit bekannt ge⸗ 
nacht, mit der Aufforderung, ihre etwanigen Ans 
ſprüchs an di! ſelbe binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalts ſie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben nach Verhältniß ſemes Eibantheils werden. vers 
wieſen werden. Breslau den 25ſten May 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗ Collegium. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Deu unbekannten Gläubigern des am 22, Decem⸗ 
ber 1820 zu Broͤdelwitz verſtorbenen Hauptmanns Ernft 
Wilhelm v. Diebitſch, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
bende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 3 Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach H. 137. 
und folgende Tit. 17. A. L. R. an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 24ſten Juny 1831. 

Königl. Preuß. Pupillen Collegium. 
. Edietal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 

in dem über den auf einen Betrag von 42,382 Kepler. 


28. Sgr. an Aktivis, Mobilien und Grundſtuͤcken ma⸗ 


nifeſtirten und mit einer Schulden Summe von 
48,427 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß des 
am 27. Febr. 1830 verſtorbenen Kaufmann Friedrich 
Wildelm Ruͤckert am 22ſten April 1831 eröffneten 
erbſchaftliche LiquidationsProzeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf den 27ſten Oetober 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts, Aſſeſſor Hübner angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wo⸗ 
zu ihnen beim Mangel der Bekanutſchaft die Herren 
Juſtiz Commiſſarien Schulze, Weimann und Krull 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihte Forderungen, 
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die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
chten Schmerz 


und ihre Forderungen nachzuweiſen. 


— 


die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel be izu⸗ 
beingen, demmächft aber die weitere rechtliche Einer 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, 
und mit ihren Forderungen an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben woͤchte, werden verwieſen 
werden. Breslau den Sten Juny 1831. 

Königl. StadtGericht hieſiger Reſidem. 

SCd5bictal Citation. 

Fir das am 25ſten Januar 1830 im Hospital zu 
Allerheiligen in Breslau, in einem Alter von 20 Jah⸗ 
ren ehelos verſtorbene Dienſt⸗ Mädchen Namens Car 
roline, welche eine uneheliche Tochter des Ziergaͤrt⸗ 
ner Johann Gottlieb Jaͤnſch, und der Charlotte ges 
borne Lüͤbens (auch Schmidtin genannt) geweſen, 
deren Eltern aber zu Bruſtawe am 12ten und eeſp. 
13ten Novbr. 1813 am Nervenſieber verſtorben, ber 
findet ſich im Depofirorio des unterzeichneten Gerichts 
Amtes ihr elterliches Vermoͤgen, welches dermalen 
40 Nele. 18 Sgr. 9 Pf. beträgt, aufbewahrt. Es 
werden die unbekannten Erben ihrer Mutter Charlotte 
Luͤbens (auch Schmidtin genannt) welche auf dem 
Vorwerk Marienhoff bel Liſſa vor circa 48 Jahren 
geboren ſeyn ſoll) hierdurch vorgeladen, auf den 19ten 
September d. J. Vormittags um 9 Uhr in der Woh⸗ 


nung des Unterzeichneten zu erſcheinen, ihre Verwandt⸗ 


ſchaft mit der verſtorbenen Caroline Luͤbens glaud⸗ 
haft nachzuweiſen und das Weitere zu gewaͤrtigen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche au den Nach⸗ 
ſaß dieſer Caroline etwas zu fordern haben, hierdurch 
vorgeladen, in dem obenganten Termine zu erfcheinen 
8 Sollten in die⸗ 
ſem Termine weder Erben noch Gläubiger ſich perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich legitimirte Bevollmächtigte 
melden, fo wird das genannte Depoſital⸗Capital als 
herrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus überantwortet 

werden. Feſtenberg den 19ten July 1831. 
Reichsgraͤfl. von Reichenbachſches Gerichts Ame 
der Herrſchaft Bruſtawe. Pfeiffer. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung Koͤniglicher 
Hochloͤblicher Regierung zu Breslau vom 4. May c, 
den Verkauf von Bau und Nutzholz in den Diſtrik⸗ 
ten Rodeland, Minken, Steindorff und Biſchwitz, hie⸗ 
ſiger Oberförfterei, zu ermäßigten Preiſen betreffend, 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ich 
mich mit der Vermeſſung und dem Anſchlage des be⸗ 
ſtellten Baus und Nuß Holzes, in den Monaten Junp, 
July, Auguſt und September, jedesmal des Montags 
im Diſtrikte Rodeland, des Mittwochs im Diſtrikte 
Minken, des Sonnabends in den Diſtrikten Steindorff 
und Biſchwitz beſchäftigen werde. Bauholzbedürftige 
wollen ihren Bedarf gefaͤlligſt zu jeder Zeit, ſchriftlich 
oder muͤndlich, entweder bei mir, unter Bezeichnung 


des Diſtrikts aus welchen fie das Holz zu erhalten 


winfhen oder bei den betreffenden Foͤrſtern Seifert 


in Rodeland, Groͤſchner in Minken, Meinitz in 
Steindorff, Froſt in Biſchwitz anmelden und gewäͤr⸗ 
tigen, daß das beſtellte Holz gegen vorherige Depoſi⸗ 
tion des Faͤllerlohns gefallt und ausgeſchnitten und am 
naͤchſtfolgenden vorbenannten Zeichens Termine vermes⸗ 
fen und angeſchlagen werde. Demnaͤchſt ſteht das 
Holz gegen Bezahlung des Taxwerthes in hüeſiger 
Amtsſtube und nach vorheriger Meldung bei dem bes 
treffenden Foͤrſter zur beliebigen Abfuhr bereit. Ge, 
ringere Quantitäten von nicht zu vermeſſenden, ſondern 
ſtamm⸗ oder ſchockweiſe abzugebenden Hoͤlzern, koͤnnen 
an dem beſtimmten Zeichen Tage angemeldet, gefaͤllt, 
bezahlt und abgefahren werden, zu welchem Ende ſich 
die Wagen an benaunten Terminen Morgens 8 Uhr 
reſp. in den Dienſtwohnungen der Foͤrſter Seifert, 
Meinitz und Froſt und auf der Colonie Corſawe 
(Paperwitz) auf der Ohlau⸗Namslauer Straße, einzu- 
finden haben. Peiſterwitz den 5. Juny 1831. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 


i A N 
Es ſollen am 1tten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions⸗Gelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken 
und Meubles an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. b 
Breslau den Zten Auguſt 1831. 
Auettons-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanat machung. 
Kuͤnftigen Sonnabend den (ten d. Mts. fruͤh um 
9 Uhr ſollen am Exerzier⸗Schuppen auf dem Bürger, 
werder einige ausrangirte Pferde der ten Artillerie 
Brigade öffentlich verſteigert werden, wozu ſich Kauf, 
luſtige einfinden wollen. 

Breslau den 1ſten Auguſt 1831. 
v. Neindorff, Oberſt⸗Lieutenant und Brigadier. 
FFFFTTTVTTTTTTTTTTTbTbTbTbTbTbTbTTTbTTccc 


Eine in Niederſchleſien ſeit mehreren Jahren beftes 
hende, bedeutende Eiſengießerei von Gefäßen, wo auch 


* 


die neueſte Art Emailltrung mit Vortheil betrieben 


wird, beabſichtigen die Inhaber derſelben wegen der 
ſehr großen Nachfrage und Abſatz der Producte noch 
mehr zu vergrößern und find zu dieſem VBehufe Actien 
a 500 Rthlr. zu begeben, die außer den gewoͤhnlichen 
Zinſen auch eine reichliche Divitende bringen. Die 
5 gute Lage der Hüttenwerke iſt ſo vortheil⸗ 

aft, 
wiß mit Vergnügen dergleichen Aetien acquiriren wird, 
da nichts dabei zu verlieren und die Kapitalien auf 
ſehr hohe Zinſen ausgebracht werden koͤnnen. — NL 
heres erfährt man im Anfrage: und Adreß Buͤrean zu 
Breslau im alten Rathhauſe. Art 


\ 


r 
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daß Jeder, welcher davon Kenntniß nimmt, ges . 


Jagd Verpachtung. 
Es ſoll die Feldjagd auf dem Revier der v. 
fuß ſchen Güter Rudelsdorf, 
dorf und Trebnig, 


Schick⸗ 
Ober Johns 
a Nimptſchen Kreiſes, auf ſechs 
bintereinander folgende Jahre, als von Bartholomaͤus 
1831 bis dahin 1837 meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Bietungs-Termin auf den 24ſten Aus 
guſt d. J. fruͤh um 9 Uhr angeſetzt, wo ſich Pacht⸗ 
luſtige bei dem Wirthſchafts Amte in Rudelsdorf ein, 
finden wollen. Rudelsdorf den 2ten Auguſt 1831. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Gaſt 


hof ⸗ Verkauf. 

Wegen meiner Kraͤnklichkeit beabſichtige ich, meinen 
hierſelbſt gelegenen, gut eingerichteten Gaſthoff — zum 
ſchwarzen Adler genannt — aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Demnach erſuche ich alle Kaufluſtige, ſich die⸗ 
ſerhalb perſoͤulich, oder in portofreien Betefen an mich 
gefaͤligſt zu wenden, wobei ich im voraus die Ver⸗ 
ſicherung ausſpreche, daß die Bedingungen in jeder 
Beziehung fuͤr den Kaͤufer ſehr vortheilhaft ſind. 

Frankenſtein den 25ſten July 1831. 

Der Gaſtwirth Weiß. 
Garten Verkauf 

Der vor dem Schweidnitzer Thor, Garteuſtraße 

No. 31 gelegene Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Reise- Wagen zu verkaufen. 

Zwei Batarden mit schwebenden Koffer à 250 
und 300 th. Zwei Petersburger Reise-Wagen 
mit vielem Gelass. Zwei Halbwagen à 50 und 
70 Rthlr. und à 80 und 100 Rthlr. Zwei Pol- 
nische Britschken à 20 und 50 Athlr. 

\ . Junkernstrasse No, 2. 
A n z e 1 ge. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 
daß meine Menagerie nur noch kurze Zeit zur Schau 
aufgeſtellt ſeyn wird. Zugleich erlaube ich mir zu be⸗ 
merken: daß ich grüne Papageien zu 3 bis 3 Louisd'or, 
graue zu 6 bis 8 Louisd'or, weiße große Cacadu von 
8 bis 10 Louisd'or und kleine Affen zu Unterhaltung 
der Familien, für billige Preiſe verkaufe 

ade Roſſi, Menagetier Beſitzer. 
Einladung an die Herren Capitaliſten. 

Unterzeichnetes Buͤreau empfiehlt ſich den hieſigen 
und auswaͤrtigen Herren Kapitaliſten 

zur ſichern Unterbringung ihrer verfuͤgbaren Fonds 
von der größten bis zur kleinſten Summe, und ver⸗ 
ſpricht denen Herren Kapitaliften gegen ſichere Hypo⸗ 
thek 5 auch 6 Prozent jährliche Zinfen und halbjährige 
Vorausbezahlung. a 

Anfrage und Adreß⸗Buͤr⸗au im alten Rathhauſe. 

Die Schleſiſchen Blätter 
enthalten gegenwärtig die Erzählung von „den Raizen“ 
einer merkwuͤrdigen Soldateske im „ſchwarzen Heere“ 


vor Breslau, unter König Mathias von Ungarn. 


I. ic 
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er 


Wichtige Schrift uͤber die Cholera. — WERE 


So eben iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau erfchienen und in allen an⸗ 
dern Buchhandlungen, ſo wie in Brieg bei Carl Schwarz, in Ratibor bei Pappenheim zu haben: 


Beobachtungen uͤber die epidemiſche Cholera, 
geſammelt in Folge einer in amtlichem Auftrage gemachten Reiſe nach Warſchau 
und mit hoͤhern Orts eingeholter Genehmigung herausgegeben 


N von Dr. C. 
12 Bogen mit 5 Tabellen. 


heit und Klarheit, 


+ 


gr. 8. Geheftet. 
Unter den zahlreichen Schriften uͤber die Cholera, 


P. Remer. 
Preis 17½ Sgr. (14 Ggr.) 8 f 
dürfte die vorliegende, welche mit Beſt immt⸗ 


nach den von dem Verfaſſer ſelbſt gemachten Beobachtungen die gefuͤrchtete 


Krankheit, ihre Erſcheinungen, Verbreitungsart, Behandlung u. ſ. w. erörtert, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Arzeichen und nichtaͤrztlichen Publikums in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Sie wird gewiß 


nicht wenig dazu beitragen, 
Krankheit zu berichtigen, 


die ſo vielfach irre geleiteten und unrichtigen Meinungen und Anſichten uͤber dieſe 
und die beigefügten in Warſchau angeſtellten Witterungsbeobachtungen, fo wie die 


den Stand der Epidemie in ihren verſchiedenen Epochen erläuternden Tabellen werden eine willkommene und 
nützliche Zugabe ſeyn. Der Preis: für 12 Bogen in gr. 8. mit 5 Tabellen auf ſchoͤnem Papier und bei gutem 
Deuck iſt von der Verlagshandlung zur Erleichterung der allgemeinen Verbreitung auf das Billigſte geftelt worden. 


N Literariſche Anzeige. 

Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, vor einlgen Jahren in unſerm Ver⸗ 
lage erſchtenene, maleriſche Reiſe, wiederholt auf⸗ 
merkſam machen zu duͤrfen: 


Die 5 
Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 
dargeſtellt 
von - 
Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an der Königl, Ritter Akademle zu Liegnitz. 
Mit Kupfern. 2 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sg. 
Der Herr Verfaſſer beginnt feine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade⸗Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach kandeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder-Langenau, ferner uͤber 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 


ſchaften, Burg⸗Ruinen u. ſ. w., ſind hier in einem 


gefaͤlligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 


Rund durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 


gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, fo daß dies Werk alfo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Führer und Reiſe⸗Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. in 


. 3 
Wilh. Gottl. Korn. 


Joſef Max und Ko m p. u 


Kunst- Anzeige. 

Bei L. W. Wittich in Berlin ist 80 eben 
erschienen und in Breslau bei Wilh. Gott!. 
Korn zu haben: ’ 


1) Sammlung architektonischer Ent- 
würfe.von Schinkel, 178 Heft, ent- 
haltend: 

Die Details des neuen Berliner Museums, 
Preis 3 Rthir Pr. Cour. 

2) Desselben Werkes 188 Heft, enthaltend: 
Charlottenhof bei Potsdam und das Haus 
des Ofenfabrikanten Feilner in Berlin, 

Preis 3 Rthlr. Pr. Cour. 

3) Fagaden von Stadt- und Landhäusern 
nebst architektonischen Entwürfen 
zur Verschönerung der Höfe, zu 
öffentlichen Gebäuden, Kirchen, 
Thoren, Brücken, öffentlichenBrun. 
nen, Grabmonumenten; Wachtge. 
bäuden ur & W., von Carl August 
Menzel, 128, 1386 und 148 Heft. Preis 
jeden Heftes 1% Rthlr. Pr. Cour. 

4) Neue Kostüme auf den beiden König. 

lichen Theatern in Berlin, un ter der 
General- Intendantux des Herrn Gra- 
fen von Brühl, 236 Heft, enthaltend: 
Kostüme aus der Oper „Agnes von Hohen- 
stauffen.“ Preis 2½ Rthlr. Pr. Cour. 

— ...; ̃ ̃ y— —— —— — — 

Morgen, Sonnabend, 
Eins und mehrſtimmiges Geſang⸗Conzert 
von der Familie Kittel, im Garten⸗Saale der Ma: 

Schenk (Oderthor). Heute Freitag, (der An: 


ſicht nach) bei ſchoͤnem Wetter, im Lokale des Hrn. Zahn⸗ 


* 


* 


* 
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Die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Luͤbeck 
macht, um ferneren Anfragen zu degegnen, bekannt, 
daß ſie auch dann, wenn Verſicherte an der Cholera 
ſterben ſollten, ihre Zahlungsverbindlichkeiten eben ſo 
als wie bei gewöhnlichen Todesfaͤllen, erfüllen wird. 
Gegenwärtig zeichnet die Geſellſchaft, die ſich in 
Deutſchland und insbeſondere in der Provinz Schleſien, 
ihr antragenden Verſicherungen noch unbedingt, bei 


weiterer Verbreitung der Cholera treten jer och Be⸗ 


ſchraͤnkungen ein. N 
Plane und Formulate zu den ublichen Atteſten, 
werden gratis verabreicht von 

Guͤnther & Comp., 


Agenten der deutſchen e a 


Schweidnitzer Straße No. 5 im „goldnen 
Loͤwen“ eine Treppe hoch. 

Breslau den 5. Anguſt 1831. 

FFP... NE PER OO 


Ein auf Academieen gebildeter junger Mann wuͤnſcht 
als franzoͤſiſcher Sprach und Zeichnenlehrer, bei einem 
Gymnaſtum oder ſonſt bei einer Anſtalt eine feſte An⸗ 
ſtellung. Das Nähere ettheilt das Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Etabliſſemen t. 8 
Mit dem heutigen Tage ſetze ich das, durch 8 
den Tod des fruheren Beſitzers erloſchene, unter ® 
der Firma G. F. Paul beftandene Papier, 8 
Schreib- und Zeichen Materialten⸗Ge— 8 

L ſchaͤft in demſelben Lokale für eigene Rech, 
nung fort, und empfehle mich dem geneigten & 
Wohlwollen eines hieſigen und auswaͤrtigen geehr⸗ ca 
ten Publikums, mit der Verſicherung reeller und ® 

vortheilhafter Bedienung, indem ich von der 
neuen Firma gefaͤllige Anmerkung zu 2 


bitte. Breslau den 25. Juli 1831. N 
8 S. W. Roeldechen. 
n B. e ig e. 
Vorzüglich gute Heringe offerirt 
2 Carl Ferdinand Wielis ch sen., 
Ohlauer Strasse No. 12 den „drei Hechten“ 


f gegenüber. | 


Getreide⸗Preis 5 Courant. 
. 788 och ſter: 
Weitzen * 


2 Rthlr. 2 Sgr. „Pf. = = Rh, Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Mth le. Sgr. Pf. 
Gee 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. 9 Pf. — 1 Ahle 10 Sgr. = Pi. 8 
Gerte 1 Rebe: 11 Ser. 6 Pf — 1 dich. 9 Ser. 3 f — 1 Mlle 7 Sgr. = M. 
er 1 Rthir. Sgr. 6 Pf. — = Rtbln = Sgr. Pf. — = Rh, = Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme 
8 orn ſchen Buchhandlung 


D 
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(Preuß. Maaß.) Breslau den 4. Auguſt 1881. 
7 Mittl. NER 


der Sonn = und efttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 9 
ah Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſ cht. 


Neue beſte Poelländiſche Heringe 
G. B. Jaͤkel. 


erhielt mit geſtriger Po 
Ge ſt o d i e n. a 
Es iſt mir in vergangener Nacht vom Zten zum 
Aten Auguſt, durch gewaltſamen Einbeuch eine ſchwarz⸗ 
braune Stute, 6 Jahr alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, mit 
länglichtem Stern, Hinterfuͤße und rechter Forderfuß 
weiß, geſtohlen worden. 
Wiltſchau den Aten Auguſt 1831. 5 
Ba beatz, Brauer-Meiſter. 
N Reifegele genheit a 
Gelegenheit nach Landeck und nach Langenau; ein 
bedeckter Wagen geht ab Sonntags früh als den 7ten 
Auguſt. Das Mähere beim Lohnkutſcher Walther, 
Langeholz,Gaſſe Nro. 3. a, 
Beormierbung. 
Drei meublirte Stuben find zu vermiethen und bald 
zu beziehen, zuſammen oder einzeln, am großen Ring 


5 


No. 11. vorn heraus 3 Stiegen. 


Ang eto m mene fremdes 

In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Tſchammer, 
von Kaſchenen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Her⸗ 
geſell, Archidiakonus, von Marks Liffa; ee Kauf 
mann, von Berlin — Im weißen Adler: Hr. Fritſch, 
Juſtis⸗-Rath, von Brieg; Hr. Schücke, Poſtverwalter, von 
Falkenberg Hr. v. Arndt, Lieutenant, von Oſtcowe; Herr 
orenz, Referendarius, von Brieg. — Im gold. Baum: 
Hr Baron v. Luͤttwitz, von Simmenau; Hr. v. Nikiſch, von 
kiſtram. — In a goldnen Löwen; Ar, Sähf, Dar 
ſtor, von Kaihau. Im rothen wen: Hr. Seidel, 
Polizei⸗Derikts⸗CEommiſſarſue, von Schönau. — In der 
großen Stube: Hr. Böhm, Kuſmann, von Bolkenhain; 
Hr. Jaffa, Kaufmann, von Bernfiadt, — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Bartich, Kaufmann, den Reichenbach. 
— Im goldnen Löwen: Hr. Stuckart, Reſerend., von 
Schweidnitz; Hr. Doktor Kloſe, Kreis⸗Phyſteus, von Srreh⸗ 
len. — Im Privat Logis: Hr. Eru, Gutsbeſiger, 
von Waltdorff; Nicolaiſtreße No. 22; Hr, Schmotter, Kauf 
mann, von Brieg, Weisgerbergaſſe Nro, so; Hr. o. Tebis, 
Kriegsrath, von Oels, Nieolaiſtraße Nro. 44: Hr. Dokter 
Badowitz, Kreis⸗Phyfikus, don Namslau, am Ringe No. 13 
Hr. Stelzen, Keferendarius, von Lübentbel, Mahteranffe 

9,8 Hr. Menzel, Kaufmann, don Guhrau, Schmiede⸗ 
ruͤcke Nro. 4; Hr. Neumann, Kurztus, von Ereukbur 
Ale safe Nre. 1; Hr. Prove, Referendar. von Wohtan, 
Altbüſſerſtraße No. 57; Hr. Gäbel, Special⸗Commiſſarius, 
von Namslau, Oderſtraße Nro. 23; Hr. Becker, Kuratus, 
ven Schawoine, im Mathiasſlift. 


er: Niedrigſter: 


zu haben. 5 
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